PT 


; & Neuer Tatsachenbericht: 


Viel zuviel, um 
glücklich zu sein 


ER N 


3 


Ri 


RR: 
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Keiner kennt diese Frau 


aber Millionen sind fasziniert von der bestechenden Eleganz 
ihres großen Abendkleides, einer Symphonie in Schwarz- 
Weiß. Zum Modell „Paulette“, der Schöpfung eines Pariser 
Salons, wird eine Kappe getragen, deren Rand als Schärpe 
aus weißem Organdi sich um den Hals schmiegt. Dazu eine 
Tasche in Form eines Buches mit geschmiedetem Verschluß. 
Modebericht aus Paris im Innern des Heftes FOTO: RAPHO 


„Das Ding ging schief.‘“ Dieser 28jährige Mann hatte im Schalterraum einer Frankfurter Bank di 
Boten einer Handelsfirma 5000 DM entrissen. Es geschah in der Hauptverkehrszeit, wenige Minuten 
vor zwölf. Der Räuber kam nicht weit. Am Ausgang hielten ihn einige Bankkunden, die den Vorfall 
beobachtet hatten, auf. Wenige Minuten später war ein Funkstreifenwagen der Polizei zur Stelle; 
mit Handschellen gefesselt, wurde der Täter, ein Arbeitsloser aus Frankfurt, abgeführt FOTO: HAMA 


An der Grenze der Freiheit — nämlich dort, wo der amerikanische Sektor Berlins an den sowjeti- 
schen stößt — ist es auch mit der Freiheit der Freien Deutschen Jugend zu Ende. Dieser FDjler (rechts), 
Teilnehmer an den Weltjugendfestspielen, kehrte von einem Besuch des Kurfürstendamms nach Ostberlin 
zurück. An der Grenze verlangte ein Volkspolizist seinen Ausweis. Der FDjler verweigerte ihn und 
wollte zurückspringen. Da stürzte ein Jugendfunktionär hinzu (links), zerrte ihn in den Ostsektor hin- 
ein, während der Vopo ouf ihn losschlug. Wie gesagt, an der Grenze der Freiheit... FOTO: XYZ 
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Ganz privat statteten der Bundespräsident (er hatte sich im Urlaub bei einem Sturz die % 
gebrochen) und seine Gattin (in der Mitte) dem Altenburger Dom in der Nähe von Remscheil 
Besuch ab. Professor Heuss liebt seit jeher dieses riesige gotische Bauwerk mit dem größten kin 
fenster Deutschlands. Nur wenige Menschen hatten von der Anwesenheit des Präsident 
erfahren. Diese wenigen aber wurden vom Chauffeur und von den Polizisten in einer 
lichen Weise verscheucht, die dem populären Bundespräsidenten selbst nicht recht war FOtO: 
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Der Dschungelkrieg in Indochina wird mit modernen technischen Hilfsmitteln geführt. Über 
Sprechfunk (der gefangene Viet-Minh trägt das Gerät auf dem Rücken) steht Feldwebel Poncelet ständig 
seinem Kommandeur in Verbindung. Der Gefangene trägt die Maschinenpistole seines „Herrn“, und ind 
Kochgeschirr balancierter während der Überquerung des Flusses einen kostbaren Schatz : Trinkwasser FON 
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Das Lied der Bernadette ruft wieder die Pilger aus ganz Frankreich nach Lourdes. 20 = ae 
an einem Tage vom Austerlitz-Bahnhof in Paris zur Stadt nahe der spanischen Grenze, wo in dei ersch 
Felsengrette am 11. Februar 1858 der 14jährigen Bernadette Soubiron die Heilige Jungfron nget 
und wo vier Tage darauf eine wundertätige Quelle entsprungen ist, deren Wasser bis NE h 
Verzweifelten Genesung gebracht hat. Auch diese gelähmte Pariserin, die unter der Obhut he: 
einem Sonderzug getragen wird, hofft am Altar in der Grotte von Lourdes Heilung ZU fine 





Chef ist tot — verkündeten in Schlagzeilen die 25 Zeitungen und Zeitschriften des Hearst- 
erns. 88 Jahre alt ist Amerikas Zeitungskönig William Randolph Hearst geworden. An seiner Bahre 
ien Legionäre, Polizisten und Feuerwehrleute die Ehrenwache. Dann wurde Amerikas gefürchtetster 
ionär neben seinem Vater beigesetzt, der ihm vor 65 Jahren aus einer Laune heraus einen Zeitungs- 
b geschenkt hatte. Daraus ist in wenigen Jahren ein Riesenspielzeug geworden, das William 
termögen von 200 Millionen Dollar einbrachte. (Siehe unseren Bericht auf Seite 9) FOTO: .DPA 
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schin kaputt, Soldat „tot“, Krieg aus. Bei Aus dieser Krone fällt kein Zacken. Diese Er 
em Aufenthalt in Deutschland besuchte Beteuerung glaubt man der jungen C£cile 
ral Eisenhower (in der Mitte, mit Mütze) Aubry ohne weiteres. Man glaubt auch der Film- 
547. Engeneer Combat Bataillon bei Darm- presse die Beteuerung, C£cile sei „um die Siebzehn 
Hinter Eisenhower (ebenfalls mit Mütze) herum“, denn die kleine Französin besitzt so viel 
ral Handy, der Chef der US-Streitkräfte in kindliche Naivität — möge sie sie bewahren. Das ist 
opa. Dos vor höchsten Augen veranstaltete ein aufrichtiger Wunsch zu ihrem — hier müssen 
över wurde höchst realistisch durchgeführt. wir die Filmpresse korrigieren — 21. Geburtstag. 
farbige Jeepfahrer galt — sicher zu seinem Wir werden sie im Herbst sehen als Aline in dem 
pnügen — bis Manöverschluß alstot FOTO: DPA Film „Blaubart‘“ mit Hans Albers FOTO: HORN 


zweitgrö Frage 
de = re Ga Deutschlands, die sogenannte „Puls“, wiegt 120 Zentner und ist für den 


inauer beteiii -Marien-Kirche zu Lübeck bestimmt. An ihrer Spende hat sich Bundeskanzler Dr. 
ligt, der bei der Einweihung der nun wieder restaurierten Kirche am 1. September die 


Festrede halten wird. Inzwischen ist die Glocke in das Gestühl eingehängt worden. Die von 1280-1304 
erbaute Kirche hätte, wenn der Krieg sie nicht betroffen hätte, erst um das Jahr 2000 eine neue Glocke 
bekommen, denn die Erneuerung einer Kirchenglocke findet nur alle 300 Jahre statt FOTO: MARWITZKY 


3 





2 4 Fe an R R e s 


WR NN FA 
ei 2,4. 
EN 


j 
» %.” 


Der Jugend Amerikas ist die Rennstrecke des USA-Seifenkistenderbys in Akron 
gewidmet. Die Bahn besteht aus Beton, sie ist 300 m lang und grün gestrichen. 
Mit Musik und Sonnenschein begann der große Tag. 17 Kapellen marschierten 
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eg ee ELITE Kısfen 
aben SICH gEWRS 


N IQ Sternreporter Jochen Grossmann begleitete den 15jährigen Jungen 
; Warncke aus Berlin zum amerikanischen Seifenkistenderby nach Ak 
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2a B 


Räder müssen rollen, erklärte Deutschlandsieger Kurt Warncke und wechselte seine Reifen, nachdem er erfohet “in 
seine amerikanischen Konkurrenten ihre Räder und Kugellager bis zu 300 Stunden auf Elektromotoren hatten „einft Die sei sd 
Ein Vorlaufsieg war der Mühe Lohn. Im ersten Zwischenlauf schied er als Dritter aus. Er hatte die Außenbahn. ‘2 
daran, sogte er. Den Endlauf gewann der 15jährige Darwin Cooper aus Virginia und holte sich die 5000 Dollar Hügel 
ausbildung) und den Ehrenpreis. Der USA-,Seifenkisten-Weltmeister“ führ mit rund 60 km/st Geschwindigkeit den 
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fall für Buffalo Bill, der den Rennteilnehmern aus USA, Kanada und Alaska mit seinen Geschichten Die prominentesten Zuschauer waren der Generalstabschef der amerikanischen Luftwaffe, General 
Abendbre: würzt. Hier ist es ein Wildwest-Darsteller, dem die Jungens zujubeln, ein andermal sind 


Vandenberg (Mitte), und der Gouverneur des Staates Ohio (rechts neben ihm). Alle Wochenschauen, 
ocher oder Sänger. Und zwischen den 141 Derby-Kandidaten freut sich. der Berliner Kurt als 


Rundfunk- und Fernsehstationen übertrugen dies populärste Ereignis der amerikanischen Jugend. 
Deutscher an der Freude der anderen., Die Sprache ist ihm noch fremd, aber dafür nimmt er „Laßt sie basteln, laßt sie wetteifern in Fleiß, Geschick und Mut, aber vor allem laßt sie Techniker, 
so eifrige: am Schwimmen, Rudern, Reiten und an den zahlreichen Spielen im Waldlager bei Akron teil 
“ 


Ingenieure, Baumeister, laßt sie Erfinder werden“, ist die Parole unseres technischen Zeitalters 


bißchen zuviel 2 Wo er auch hinkommt, wird „Kööt Uaankii”“ — so 
chen sie drüben Kurts Namen aus — fotografiert und interviewt. „Ich 
chte, hier gibt es gar keine Bäume“, sagt er, „nur Wolkenkratzer und 
“ Sein Bild schmückte zahlreiche amerikanische Zeitungen, man bestaunte 
allem seine Lederbüx und nannte ihn den „Jungen mit der Sepplhose‘ 





D 





Fliege ung Schnittig, Stromlinienform, und der Fahrer mit Sturzkappe, New York liegt ihnen zu Füßen. Vater Warncke mit Sprößling im 82. Stockwerk des Rockefeller-Centre. Im Hintergrund das 
Fergeon 'n Berlin auf der Avus bei den Großen. „Die Seifenkisten drüben 380 Meter hohe Empire-State-Building, das höchste Gebäude der Welt. Washington, Detroit, Chikago, New York und die Niagarofälle 
eser Mod ‚Eevoschae — solcher Konkurrenz'‘, meinte Kurt angesichts hat der 15jährige, der in Hamburg deutscher Seifenkistensieger, Gewinner des großen Opelpreises und der 5000 DM zur Berufs- 

eiie amerikanischer Jungens, „war meine Kiste nicht gewachsen“ ausbildung: wurde, kennengelernt. Das lohnt die Reise über den Atlantischen Ozean, auch wenn der Dollarpreis „drüben“ blieb 
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Eine Toque aus Straußenfedern von „Maud et Nano“ in Beige 
und Grau. Toques oder Turbane, Glockenhüte, Holländerhauben, 
Barette und Dreispitze — an Hüten trägt man in diesem Winter, 
was einem gut steht. Samt und Filz ersetzten Stroh und Bast 
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Erlaubt ist, was gefällt — aber nur 
bei der neuen Pariser Wintermode 


Widerspruchsvoll ist die Pariser Wintermode 1951/52. 
‘Die Modekönige an der Seine überbieten sich an Über- 
raschungen und vertauschen untereinander die Tendenzen 
der letzten Jahre. Wer vorher enge Kleider kreierte, 


schwört in diesem Winter auf Krinolinen. Wer die Weite } 2 ; En 3 : Be R 
liebte, läßt jeizt seine Mon ins in Humpelröcken Eine Atombombe nennt Paris Christian Diors „Lange Linie“. Sein Der Humpelrock oder die Krinoline regieren im Gegensatz 


> 5 2 z Programm: Fort mit den Krinolinen, Drapierungen und dem schmücken- Christian Dior — den Abend bei Jeanne Lanvin. Ein großes Abendkleid 
nun Er ies scheint eBay una bir et den Beiwerk. Eng schmiegt sich das schwarze Tuchkleid an den Kör-  schwefelfarbenem Cr&pemarocain mit tütenartigem Dekollete. Die 
ni EEE getragen z per. Dazu wird eine hüftlange Jacke mit breitem Stolakragen getragen liche Drapierung wird voneiner Girlande gelber und weißer Rosengeht 


Ich wollte mich: 


Der letzte Akt der Stuttgarter Rui 


„Ich bin in dem Bewußtsein erzogen worden, daß sich ein 
brechen nicht rentiert, deshalb würde ich keines begehe’ 
das sagte der 20 Jahre alte Tscheche Milan Harvan vor 
Stuttgarter Schwurgericht, nachdem er vorher den Mord au 
Hausangestellten Ingeborg Scheuerpflug bereitwillig ei 
den hatte. Der medizinische Sachverständige, Prof. Dr. 
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‚„Verzeih mir, bitte!““ flüsterte in der Nacht zum Aschermittwoch 1951 auf einem Ruinengrundstück in der Stuttgarter Forststraße ein Hier geschah das Verbrechen. Passanten fanden die ermbel 
Mädchen, das in den Armen Milan Harvans lag und nicht mit in seine Wohnung gehen wollte. Aber Milan verzieh nicht. Er stieß Ingeborg  borg. 48 Stunden nach der Tat wurde Harvan im Rekrutieru “= 
Scheuerpflug, dent sie wor das Mädchen, das er geküßt hatte, in den Keller hinab. Er fühlte sich verhöhnt. Und da lag dieser Fremdenlegion in Lindau verhaftet. „Ingeborg tut mir leid ‚ne di 
20 Pfund schwere Stein .... (Beim Lokaltermin hatte eine Kriminalbeamtin die Rolle des Opfers übernommen) FOTOS: WiLLI ESSIG Es muß etwas wie Genugtuung für ihn gewesen sein, 
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ines Nachmittagskleid aus brauner Wolle. Das Modell von Schwarz ist auch in dieser Saison Trumpf. Das winterliche Kleid 
gy Rouff zeigt einen boleroartigen Oberteil. Eng ist die Taille. aus schwerem Tuch hat Astrachanbesatz an Schoß und Echarpe. 
Rock hat die vom letzten Winter her bekannte Tonnenform. Vor-_ Germaine Lecomptes neuestes Modell zeigt eine weite und eine 
t, meine Damen — nur schlanke Frauen können ihn tragen! enge Rockhälfte. Asymmetrisch wie das Kleid ist auch das Barett 


len Frauen rächen! 


enslänglich Zuchthaus für den Mörder Harvan 


n, hält Harvan für überdurchschnittlich intelligent. Das Gericht ver- 
ilte ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust. 
Helle sich auf den Standpunkt, daß nicht Totschlag, sondern hinter- 
ger Mord vorliege. Harvan ist also seinen Erziehungsgrundsätzen, 
ein Verbrechen sich nicht rentiere, nicht treu geblieben. Seine Berufung 

das Urteil wird vor dem Bundesgerichtshof verhandelt werden. 
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Ft > Ay Kollektivhaß gegen alles Weibliche abzureagieren. Nie hatte 
hfelen ‚ernst genommen — auch Ingeborgs Weigerung legte er wieder als 
> seiner Männlichkeit aus. Seine Verbitterung entlud sich nun in einem 

— und das Opfer war ein Mädchen, das ihn vielleicht gern mochte 


Ingeborg Scheuerpflug, die fünf Stunden nach ihrer 
ersten Begegnung mit Harvan von ihm ermordet wurde. Viel- 
leicht war ihr „Nein“ gar keine Abneigung? Vielleicht war 
alles ein Irrtum? Aber danach fragte er nicht. Er wollte 
sich rächen, weil nie eine Frau seine Liebe erwidert hatte 


Der Mörder lacht. Harvan fiel mit 15 Jahren in Prag 
einem Mann in die Hände. Zwei Mädchen begegneten 
ihm dann, beide waren krank. 1950 kam er nach Deutsch- 
land. Da traf er Ingeborg, die er 5 Stunden später ermordete 


Kleine Schritte verlangt der Rock dieses Kleides von Jacques Griffe. 
Es ist aus grobem, schwarzweiß gemustertem Wollstoff, hat einen 
schwarzen Samtkragen, große blanke Knöpfe und einen interessanten 
Oberteil, der sich miederartig kreuzt FOTOS: RAPHO (3), DPA (3) 
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Der Vorhang senkt sich über die letzte Szene des letzten Aktes einer 
Tragödie. Harvan wird ins Untersuchungsgefängnis zurückgeführt. Ein 
zwanzigjähriges Leben, angefüllt mit Enttäuschungen, endet hinter 
einem vergitterten Tor— wenn es nicht in Karlsruhe mildere Richter findet 


7 





... und daneben wohnen Flüchtlinge! Phiolen mit tödlichem Kampfstoff liegen zu Hunderten offen neben ver- 
rosteten Zündern. Auf Schritt und Tritt lauert der Tod. Bewohner des Flüchtlingslagers Breloh erzählen, daß im Keller 
der Baracke 79 noch Wochen nach der Einweisung der Flüchtlinge Kanister mit Giftstoffen gefunden wurden. Die ver- 
antwortliche Behörde, eine Oberfinanzdirektion, soll erklärt haben: „Es war nicht bekannt, welchen Zwecken das Lager 
vor der Kopitulation gedient hat.‘ Um so schlimmer! Ist es dann nicht doppelt fahrlässig, dort Flüchtlinge einzuweisen? 
Überhaupt, was ist inzwischen geschehen, um die Bewohner, insbesondere die Kinder, vor Verletzungen zu schützen? 


Schrottwert: 60 Pfen , Inhalt: Tod. Diese Konister mit der Aufschrift „Sp. Bü. 37“ (linkes Bild) liegen noch 
heute bei Ostervesede in der Heide, wo früher — streng abgesperrt — des Deutschen Reiches Giftschrank stand. Einen 
der Kanister hat die siebenjährige Monika Beck aus Breloh im Kreise Soltau gefunden. Der Altwarenhändler in Munster, 
das wußte sie, zahlt dafür Geld. Was Monika aber nicht wußte: daß der Kanister das gefährliche Gelbkreuz enthielt. 
Das Gift tropfte ihr aufs Bein und rief eine schwere Verbrennung hervor (Bild rechts). Erst nachdem sich immer wieder 
Unglücksfälle unter spielenden Kindern ereignet hatten, wurden Verbotstafeln auf dem verseuchten Gelände aufgestellt 
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Der eine tot, der andere invalide — das ist das Schicksal Siegfried Preis sings (| 
Bild, vorn) und seines Bruders Dieter. Dieses Bild ist das einzige, was der Flücht 
familie Preissing aus Ostpreußen von ihrem „Friedel“ geblieben ist. Und das Grobmi 
dem Stein (rechtes Bild) auf dem Friedhof von Breloh. — Mit vielen anderer: Flüch 
familien sind Preissings 1949 in das sogenannte „T-Lager*‘ auf dem Gelände (es Truppen, 
übungsplatzes Munster eingewiesen worden. Die Bunker waren gesprengt, die Bes 
an Kampfstoffen abgefahren, aber ... Am 10. September 1949 fanden Siegfric4 und Dieg 
einen Kanister mit einer öligen Flüssigkeit. Es war Giftgas. Siegfried starb am 19. 

1949 einen qualvollen Tod. Dieter wird zeitlebens einen schweren Herzfeliier behala 
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Des Deutschen Reiche 
Giftschrank 


In der Lüneburger Heide wurde der Tod gehortet - Ki 
sterben beim Spielen - Schatzgräber wittern Geschäfh 








Die Schatzsucher in der Lüneburger Heide riskieren jede Stunde ihr Leben. Morast 
Grundwasser sind von Giftstoffen verseucht, selbst die harte Erde enthält oft WE 
der Kampfgase, die hier während des Krieges lagerten und gegen Ende de' Kä 
Mitteldeutschland vernichtet wurden. Bis heute arbeiten Spezialkommandos daren, "I 
letzten Spuren zu tilgen. Kein Strauch gedeiht, hier, kein Vogel singt. Selbst die g@ 
same Heide liegt gebleicht und dürr. Schatzgräber, meist mittellose oder verzweif; 
Menschen, suchen nach den zinkenen Giftbehältern, die bei der Verbrennung der 
Bestände in die Erde geschmolzen sind. Der uralte Traum, „sein Glück zu } 
läßt so manchem Schatzgräber keine Ruhe. Das Kilo Zink steht mit 1,20 DM im Ka 
was wäre stärker als Geld? Dafür nimmt man jede Gefahr in Kauf "F0105: MAKO 
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Sidney Bechet, der König 
der Klarinettisten, heiratet 


Die jazzkapellen dröhnten, das alte 

berühmte Kabarett-Lokal des ‚‚Vieux 

Colombier‘‘ in Antibes sah 300 Gäste, 

als der König der Klarinettisten, Sidney 

Bechet, mit Elisabeth Ziegler getraut 

wurde, 23 jahre hindurch waren die 

beiden verlobt, viel Land und viel 

Wasser lag zwischen ihrer und seiner 

Heimat in New Orleans. Aber was 

lange währte, das wurde auf Bechets 

letzter Europareise mit Pauken und 

Sr Trompeten und illustren Gästen (u.a. 

Die Aufforderung zum Tanz kommt von Bräutigam der Schwester des ägyptischen Königs, 
Sidney Bechet persönlich. Dann eröffnet er ihn selber Fawzia, Multimillionärin Florence Jay 
mit der weltberühmten Tänzerin Mistinguette, und de Gould und Tänzerin Mistinguette) 
Gäste summen „Komm zum Tanze — Großmama“ zum glücklichen Abschluß gebracht 
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23 Jahre — Kinder, wie die Zeit vergeht — sind 
ischen Verlobung und Hochzeit vergangen. 
928 lernten sie sich in Frankfurt kennen ‚und 
lieben und verlobten sich: die Frankfurterin Elisa- 
th Ziegler und der 39jährige Sidney Bechet. 

te ist er 62, sie leitet ein kleines Hotel in Algier 
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Den Zauberhügel des Zeitungskönigs, das Traumschloß bei San Simeon in Kalifornien, sollte 
Filmschauspielerin Marion Davies erben. „Sie war die loyale Freundin meines Lebens“, schreibt 
W.R. Hearst in seinem Testament. Später widerrief er dieses Vermächtnis, und jetzt zieht einer 
seiner fünf Söhne in den märchenhaften, mit den kostbarsten Kunstwerken überhäuften Palast ein 


Einen Daumen Picassos genehmigt sich 


3 je: © ® 
Minstinguette in einer Tanzpause im Vieux | 
Colombier (oben). So nennt man dort das E\ 
Hörnchengebäck, offenbar, weil es mit Picassos I 
meisten Werken das eine gemeinsam hat: y 
es ist sehr vergänglich. — Auf einem Felsen £ 
am Meer placiert sich inzwischen ein Gast 


und spielt und singt zu seiner Gitarre (links) F : oo i \ 
| ia Des WW k 


Die Riesenspielzeuge des Zeitungs- 
königs William Randolph Hearst 


s war einmal ein Farmer, der plagte sich 
FE seiner kleinen Ranch in Missouri 

schleht und recht durch die Jahre, bis 
eines Tages auch zu ihm die Nachricht drang, 
daß man im Westen auf Schritt und Tritt über 
Gold stolpere. 

Da hob George Hearst seine kleine, zarte 
Frau Phoebe auf den Planwagen, spannte 
sechs Ochsen davor und treckte zweitausend 
Meilen durch die Prärien und über die 
großen Berge. Im Frühjahr 1849 kamen sie 
in Kalifornien an, und es war noch genug 
Gold da. — George 
klaubte mit seinen 


Das Z, h. $ £ \ mächtigen, schottischen er R 
Digen og hu Klarinettenkönigs, eine vier Meter lange Klarinette, wird vorangetragen. Es Der Herr über 200 Millionen Dollar, Händer eifrig Nuggets Nächste Seite! 


chen mit den Trauzeugen ie i 
n riesi , gezogen von vier Schimmeln, ein Luxus-Cadillac und 2:0 W.R. Hearst, ist am 14. August in Beverly aus der Erde und hielt 
iger Käfig mit 150 Tauben; die vor dem Vieux Colombier freigelassen werden FOTO: DPA 9 Hills im Alter von 88 Jahren gestorben sie fest zusammen, bis 





Viel zuviel, um glucklich zu sein 


(FORTSETZUNG VON SEITE 9) 


die kleinen goldgelben Körner zu einem kinderkopf- 
großen Klumpen angewachsen waren. Damit kaufte 
er die gold- und silberreichen Homestake- und An- 
kona-Bergwerke, die Hauptanteile an den Silber- 
minen von Süd-Dakota, von San Luis Potosi in 
Mexiko, von Cerro de Pasco in Peru und rund 
60 000 Morgen Land in Kalifornien. Dort pflanzte er 
einen Baum auf seiner Ranch, dort schenkte die zarte 
Phoebe dem Knaben William Randolph am 29. April 
1863 das Leben. 

Als der Baum und der Knabe herangewachsen 
waren, setzte sich George zur Ruhe und wurde Sena- 
tor. William Randolph mußte indessen die älteste 
und vornehmste Universität Amerikas besuchen, um 
etwas Ordentliches zu lernen. Das dauerte nicht 
lange. Als sich am 24. Dezember 1885 Professoren 


und Studenten in der Aula versammelten, um gemein- 
sam Weihnachten zu feiern, wurde jedem Festteil- 
nehmer überraschend ein Paket überreicht. Darin 
fand sich ein mit Blattgold verzierter Nachttopf mit 
dem Porträt des jeweiligen Empfängers auf dem 
Boden des Gefäßes. William Randolph — er wurde 
sehr schnell als der Absender identifiziert — mußte 
noch am gleichen Weihnachtsabend die Harvard- 
Universität verlassen. 


Dafür kaufte ihm Vater George für 10000 Dollar 
eine Zeitung, denn für Silberminen hatte William 
gar nichts übrig. Die Zeitung hieß „San Francisco 
Evening Examiner“ und wurde von 300 Abonnenten 
gelesen. 


Damit begann der Zeitungskönig W. R. Hearst sein 
Regiment. Damit und mit den 8,5 Millionen Dollar, 


Keine Filmkulissen, keine Kopien: Im Speisesaal des Hearst-Schlosses ist alles echt. Der altenglische Kamin, die Renaissance- 
Holztäfelung, die kostbaren Gobelins, die Steinfliesen, das Tafelsilber und die Ritterfahnen — das alles stand vormals in irgend- 
einem englischen, französischen, italienischen oder deutschen Schloß. Nur die Filmschauspieler, die beim Zeitungskönig ständig 


zu Gast waren — im Vordergrund auf der rechten Tafelseite Charlie Chaplin — stammten ausnahmslos aus Hollywood 


Die goldenen Türme des Zeitungskönigs leuchten weit über die Xi 
Kaliforniens. Der pompöse Palast steht in einem 110000 Hektar großen 
Desitz zwischen Los Angeles und San Franzisko. In dem Hauptgebäude m 
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Sie wurde ein Star — weil er es befahl. Aber die Rolle ihres Lebens W, 
Freundin des unberechenbarsten aller Millionäre zu sein. Marion Derz 
es 30 Jahre lang. In ihrem Haus, von ihr betreut, ist der „Chef“ g@ 


die ihm Vater George hinterließ, als er bald darau! nn 
Baum, vom Schlagfluß gerührt, einen leichten, schnellen T 


Der „Chef“ 


Im Januar 1898 kabelte der von Hearst nach Kuba entsandteKntg 
maler an den Chef: „Hier ist alles ruhig stop kehre zurück na ii 
York.“ Darauf der Chef: „Sie bleiben stop sorgen »!€ für 
ich sorge für den Krieg. Hearst.“ 


Am 15. Februar explodierte im Hafen von Havanna das nn 
nische Kriegsschiff „Maine“. Der Chef diktierte die sclagEz 
seine Zeitungen persönlich: „Remember the Maine!” a 
die Maine!“ und „Befreit Kuba!” cu 

Wochenlang trommelte die Hearst-Presse. Jetzt wurde weh 
von Millionen gehört. Der junge Mann, der vor elf = In 
seinem Vater eine Zeitung geschenkt bekommen hatte, 94 tten 
Amerika den'Ton an. Dem „San Francisco Examiner” ha®, 
schon längst das „New York Journal“, die „Chicago Times +" 
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ischen den Türmen, eine vollkommene Imitation einer spanischen Kirche, waren die Privaträume des „Chefs“ unter- 
bracht. In der Mitte die „Casa del sol“, das größte der drei Gästehäuser, die ständig an 80 Freunde beherbergten. 


al so groß wie San Simeon ist Hearsts Hacienda in Mexiko 


an Times“ und „Washington Times“ und der 
eattle Post Intelligencer” zugesellt. Sie alle hatten 
hen einzigen Chef: William Randolph Hearst. 

bekam seinen Krieg. Amerikanische Kriegs- 
hiffe zerstörten die spanische Flotte bei Manila, 
Hearst-Presse veröffentlichte die ersten Kriegs- 
richte. Die Auflagen stiegen von Tag zu Tag. 
ıch für Amerika wurde der Krieg zu einem lohnen- 

Geshäft. Im Friedensvertrag trat Spanien 
rto Rico, Guam und für 20 Millionen Dollar auch 
® Philippinen an die Vereinigten Staaten ab. 
Berdem leistete es Verzicht auf Kuba. 


arst wechselte die Kampfziele, aber seine 
thoden blieben sich gleich. Wenige Jahre nach 
Kuba-Affäre führte er einen derartig erbitterten 
ldzug gegen den Präsidenten McKinley, daß die 
huld an dessen Ermordung ihm zugeschrieben 
irde. Der „Chef“ kämpfte gegen die „Standard 
l Company”, arbeitete gegen Amerikas Eintritt 
den Weltkrieg, führte einen Privatkrieg gegen 
exiko, befürwortete Roosevelt, beschimpfte Roose- 
it und war unerbittlich in seiner Kampagne gegen 
ı Kommunismus, 
m Jahre 1935 wurde Hearsts Vermögen auf rund 
eihundert Millionen geschätzt. Einundvierzig 
ionen in Hausbasitz, fünfzehn in Bergwerken, 
itzehn in Landbesitz, zwanzig in Schlössern und 
astschätzen, drei im Film, zwei im Rundfunk, der 
in Zeitungen, Zeitschriften, Nachrichtenagen- 
en und Vertrieben von Bilderstories. 
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Millionärslaune ? Alle, die ihn kannten, bezeugen, daß Hearst eine große Liebe zu Tieren hatte. Auf seinem Land- 


i . 
" san Simeon ließ er sich einen Privatzoo errichten mit einem Freigehege für Büffelherden und Zebras 


FOTOS: UP/ACME (3), MUNKACSI, Dr. SALOMON 


„Weg nach Hollywood‘ — damit debütierte Marion 
Davies auf derLeinwand. Aus dem unbekannten Girl wurde 
über Nacht ein Star, weil W. R. Hearst es befahl. Er gab 
ihr Bing Crosby zum Partner und sorgte mit den Millionen- 
auflagen seiner Blätter für die entsprechende Reklame 
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Einsam inmitten seiner Schätze, legt W.R. Hearst seine Patiencen. Den Trubel der Welt re- 





gistrierte er in den letzten Jahren seines Lebens nur noch aus alter Gewohnheit. Seine Zeit, 


die Zeit der großen, eigenwilligen 
Gold-Tyrannen, die Ära der ameri- 
kanischen Renaissance - Menschen, 
ist abgelaufen. Die Masse regiert 
und verdirbt Millionären dieLaunen 


Fortsetzung auf Seite 20 





Chlorophyli (Blattgrün) — ein Wunder der Natur! 
3o00fach vergrößert ist hier in einem Ausschnitt 
jener wunderbare Wirkstoff, das Chlorophyll, 
sichtbar gemacht, der alles Leben auf Erden über- 
haupt erst ermöglicht. Man kannte zwar seine enge 
Verwandtschaft mit unserem roten Blutfarbstoff, 
dem Hämoglobin. Erst in jüngster Zeit aber ent- 
deckte man, daß er viele Lebensvorgänge im 
menschlichen Körper anzuregen und zu fördern 
vermag: mit Blattgrünsalben heilten selbst die 
hartnäckigsten Wunden. Noch erstaunlicher jedoch 
war die. Entdeckung, daß zugleich der üble Eiter- 
geruch verschwand. Und in der Tat: Chlorophyli 
beseitigt jede Art von Körper- und Mundgeruch! 


Chlerophyli 
3000 x vergrößert 


War - Ih habe Hals” 


Leutnar 
johren « 
ob er od 
ir => ® : E22 Ben soll 
Das ahnte ich ja gar nicht! Nun wird es mir klar, warum mir die 


anderen oft ausweichen, warum ich kein Glück habe. Und es ist 
gut, daß du es mir offen’gesagt hast; denn es gibt ja jetzt OLIGO! 


Das wird mir helfen. Ä | j 4 G 


*»), Halitosis ist der medizinische 
Fachausdruck für unreinen Atem. 











Ein grosser Forischri#! 


„Eine neue ‚Wunderdroge‘ entdeckt” — „Eine Geißel der Menschheit beseitigt.” Es 
waren keine leeren Worte, die unter solchen Schlagzeilen vom Ausland her zu uns 
drangen und in letzter Zeit des öfteren die Aufmerksamkeit des deutschen Lesers 
erregten. Handelt es sich doch um einen Urstoff der Natur mit einer ans Wunderbare 
grenzenden Wirksamkeit, die bisher unbekannt war und erst vor kurzem im Ausland 
entdeckt wurde: Chlorophyll, das Blattgrün der Pflanzenwelt, wirkt als Desodorans; 
innerlich verabreicht läßt es jede Art von Körpergeruch spurlos verschwinden. 


Für die Unzähligen, die zeitweilig oder dauernd unter unangenehmen Ausdünstungen 


sagen könnte! — Ahnunzslos beugt 

er sich im Eifer des Diktates zu ihr herab, während sie 
ihre Abscheu vor seinem unreinen Atem zu ver- 

bergen sucht. Gute Freunde sollten ihn aufklären, daß er 
etwas gegen seinen schlechten Mundgeruch tun müßte; er 
sollte OLIGO nehmen, das in jedem Falle zuverlässig hilft. 


Jeder Zahnarzt wird Ihnen bestätigen, daß erschreckend 
viele Patienten an Halitosis (Mundgeruch) leiden. Gewiß 
wäre es auch Ihnen peinlich, zu diesen zu gehören und 
ungepflegt zu erscheinen! Diesem Übel ist jedoch leicht ab- 
zuhelfen oder vorzubeugen, wenn Sie eine Stunde vor Be- 
ginn der Behandlung 2 bis 3 OLIGO-Drage&es einnehmen. 


(Mund- oder Körpergeruch) leiden, war dieses Mittel offenbar eine Erlösung; denn 
Hunderttausende von Menschen eilten in die Apotheken und Drogerien und erprobten 
diese „Wunderdroge“. Und daß sie nicht enttäuscht wurden, beweist die Tatsache, daß 
heute allein in den USA täglich Millionen von Chlorophyli-Dragees konsumiert werden. 
Das gleiche wird sich nun auch in Deutschland bestätigen. Denn nach Abschluß umfassen- 
der Experimente im Labor und längerer Versuchsreihen in der Praxis bringen wir dafür 
nunmehr ein unbedingt zuverlässig wirkendes Chlorophyli-Präparat in Form von leicht 
einzunehmenden Dragees auf den Markt. Dieses deutsche Erzeugnis trägt den Namen 


0LI60 


SL160 hilft gegen jeden Geruch, gleichgültig, ob es sich um krankhaften Fuß- und 
Achselschweiß handelt oder lediglich um Folgen einer Erhitzung im Beruf, beim Sport, 
beim Tanz; gleichgültig, ob ein Mundgeruch von einer Erkrankung kommt oder nur 
vorübergehend in Erscheinung tritt. Der unangenehme Nachgeruch von Zwiebeln wird 
ebenso weggezaubert wie der peinliche Dunst von Alkohol und Rauch, der einen Kater 
noch verdrießlicher macht. Das bezeichnende ist, daß OLIGO die Gerüche nicht etwa 
überdeckt, sondern von innen her unwirksam werden läßt. Man kann mit Recht sagen: 


0LI60 löscht jeden Körper- und Mundgeruch! 


Besorgen Sie sich eine Dose OLI160 -Dragees bei Ihrem Apotheker oder Drogisten. 
Wo nicht erhältlich, Prospekt und Bezugsqueliennachweis durch 








Große Dose für den Dauergebrauch 
Inhalt 50 Dragees: om 2,25. 
Kleine Dose für akute Fälle 


Inhalt 20 Dragees: DM 1, 


(Auch im Saargebiet erhältlich) 















Leutnant Aldo Icardi warf vor sieben Sergeant Carl G.LoDolce glaubte nicht 

hren die Münze, die darüber entschied, an das Gift, das an einer Katze ausprobiert 
ob er oder der Sergeant -LoDolce den bereits und Major Holohan in eine Reissuppe ge- 
vergiftete:; Major William Holohan erschie- “mischt worden war. Er erschoß seinen 
ßen sollte. Die Münze entschied: LoDolce Offizier im Bett mit der Maschinenpistole 





Gift, Partisanen 
und 100000 Dollar 


Nach sieben Jahren kommt Licht in eine dunkle 
Episode aus dem unterirdischen Krieg in Italien 


Sieben jahre verbargen die eisigen Fluten des Orta-Sees ihr grauenvolles 
Geheimnis. Sieben Jahre ruhte die Leiche eines amerikanischen Majors, ein- 
genäht in einen Schlafsack, auf dem steinigen Grund des Alpensees. Damals, 
vor sieben Jahren, wurde William V. Holohan vergiftet, erschossen und ins 
Wosser geworfen, weil er die Wahrheit erkannte; es ging um Waffen, Welt- 
anschauungen und 100000 Dollar. Heute, nach sieben Jahren, wird das letzte 
Kapitel dieser dunklen Episode aus einem unterirdischen Krieg geschrieben. 








ws na 


In geheimer Mission sprang Major William V. Holohan im September 1944 hinter 
den deutschen Linien in Italien ab, um den Partisanen Waffen und 100.000 Dollar 
zu bringen. Er kehrte nie zurück, weil er das Spiel der Kommunisten durchschaute. 
Ihnen wollte er- keine Waffen in die Hände spielen, denn er sah voraus, daß sie nur 
der Errichtung einer kommunistischen Diktatur in Italien dienen würden, „Er war 
ein braver Bursche“, meint der Chef des amerikanischen Geheimdienstes, Donovan, 
„aber mit zu wenig Erfahrungen für die schweren Aufgaben, die er zu lösen hatte“ 
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Der Mörder mit seiner Frau, seinen zwei Kindern und dem Bild seines in Korea 
gefallenen Bruders: LoDolce und Icardi befinden sich noch immer auf freiem Fuß, 
"Auf dem Flu obwohl sie ein Geständnis abgelegt haben. Da sie „‚mit Ehren‘‘ aus der Armee ent- 
Obere Reihe gplatz ließ sich die italienisch-amerikanische Gruppe des US-Geheimdienstes noch einmal fotografieren. lassen und ihre Verbrechen nicht auf amerikanischem Boden begangen wurden, kann 
von links nach rechts: Major Holohan, Leutnant Icardi und Sergeant LoDolce; die anderen fünf waren Italiener kein US-Gericht sie verurteilen. Italien aber stellte jetzt einen Auslieferungsantrag 
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4. Fortsetzung 


Das war der Brief. Und der Mensch, 
der ihn geschrieben hatte, war fraglos 
wahnsinnig. Ich dachte nicht einmal im 
Traum daran, auf diesen irrsinnigen 
Vorschlag einzugehen. Was mutete 
dieser Madena mir eigentlich zu? Und 
außerdem ärgerte mich der Snobismus 
seines Briefes. Ich war doc nicht 
irgendein kleines Mädchen, dem er mit 
solchen Scherzen imponieren konnte! — 
Zwar hatte ich im Augenblick keine 
Arbeit, die mich an Berlin band. Aber 
trotzdem! Es kam ja gar nicht in Frage, 
daß ich diesem Burschen nachlief! Mün- 
chen, Mailand, Marseille, Barcelona... 
quer durch halb Europa. Ich war doch 
schließlich kein Sechstagefahrer. Und 
dann nach Mallorca... Eigentlich sehr 
hübsch und ein alter Traum von mir. 
Aber nicht ein Traum, den ich an Wolf 
Madenas Seite zu träumen wünschte! 

An Cornelias Seite vielleicht? — — 

Ja, das wäre natürlich etwas anderes 
gewesen! 

Sie war in München. Sie erwartete 
mich. Jedenfalls schrieb es Wolf Madena. 
Wahrscheinlich schwindelte er. Wahr- 
scheinlich hat er mir die Aufgabe zu- 

. gedacht, Cornelia zu diesem verrückten 
Abenteuer erst zu beschwatzen. — Ich 
hatte plötzlich den Wunsch, ihre Stimme 
zu hören; er wurde immer mächtiger, 
immer zwingender. Also gut, weshalb 


MÄDCHEN ALLER STUFEN 


aufzusteigen und zurückzulächeln? Aber die Treppe ist weit, sie steht auf dem Gelände der letzten Weltausstellung 1939/40 in New York. Sie führt 
auch nicht ins Paradies der ewigen Liebe, leider nein. Und nicht alle Treppen Amerikas sind mit alleinsitzenden Mädchen verziert. Vor dieser Treppe 
hier ist ein Schwimmbassin. Die Damen sind Wettstreiterinnen und ruhen bloß mal eben aus vom harten Kampfe. Damit, verzeihen Sie, zerstören 
wir bei männlichen Lesern wohl manche Jllusion, Aber es ist besser, wir sagen es gleich, ehe eine Massenauswanderung nach Amerika beginnt FOTO: AP 
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ROMAN VON HORST BIERNATH 


sollte ich sie nicht anläuten? Vielleicht 
hatte ich Glück. Vielleicht erreichte ich 
sie in ihrem Hotel... Ich rief das Fern- 
amt an und ließ mir die „Vier Jahres- 
zeiten“ geben. Eine Stunde lang saß ich 
nervös paffend vor dem Apparat, bis 
das Amt sich endlich meldete und die 
Leitung frei gemacht hatte. Eine Männer- 
stimme. In der Aufregung verlangte ich 
Cornelia Mellin zu sprechen. Erst an der 
Wiederholung des Namens bemerkte ich 
meinen Irrtum. Irgend etwas Münchne- 
risches kam an mein Ohr, trotz des inter- 
nationalen Rufes des Hotels. Eigentlich 
war es sehr hübsch, diese bajuwarischen 
Urlaute zu vernehmen: „Dös hätten’S aa 
glei sagn kenna... Madena also! Emm 
wie Michl, A wie Adolf, T wie Theo- 
dor...” 
„Nein, D wie Dora!” 


„Werma glei ham! A Momenterl bitt- 
schön. Ja — die Dame ist am Apparat! 
Sprechen’S!* 

Und dann war es Cornelias Stimme: 
„Wer? — Mortimer, du?” 

„Hören Sie zu, Cornelia! Ich habe 
vor ein paar Stunden von Wolf einen 
völlig verrückten Brief bekommen...” 

„Ich kenne den Brief, Mortimer! Wolf 
hat mir inzwischen einen Durchschlag 
geschickt — um Zeit zu ersparen...” 

„Und? Und?” schrie ich in den Appa- 
rat, „was sagen Sie dazu? Total wahn- 


sinnig, nicht wahr? Oder was soll man 
sonst davon halten?“ 

Es knackte in der Leitung... 

„Sind Sie noch am Apparat, Cornelia?” 
schrie ich hinein. 

„Ja, gewiß“, antwortete sie mir. Und 
nach einer Sekunde fügte sie hinzu: 
„Ich erwarte dich, Mortimer! — Komm!” 


„Aber das ist doch heller Irrsinn!* 


„Ich erwarte dich bestimmt!” hörte ich 
sie sagen. „Heute haben wir Montag. 
Erledige alles, wie Wolf es geschrieben 
hat. Am Freitag erwarte ich dich stünd- 
lich im Hotel. Leb wohl und auf Wieder- 
sehen!” — Dieses Mal gab es keinen 
Zweifel darüber, was das Knacken in der 
Leitung zu bedeuten hatte. Cornelia 
hatte eingehängt. Meine Abreise stand 
unwiderruflich fest. Und ich sträubte 
mich nicht länger dagegen. 

Übrigens war es nicht der alte Max, 
den ich fuhr. Er hatte einen Nachfolger 
erhalten, der, nicht sehr originell, gar 
nicht anders als Moritz heißen konnte. 
In Frankreich würde ich ihn Maurice 
nennen. Aber weiß der Teufel, wie ich 
ihn auf Spanisch anzureden hatte. Mau- 
ritio vielleicht? Drei Tage genügten mir, 
um meine Angelegenheiten zu ordnen 
und Moritz, der bedeutend kräftiger als 
sein verstorbener Bruder Max war, für 
die Reise innerlich und äußerlich auf 
Hochglanz bringen zu lassen. Plötzlich 
blies mich der Wind des Abenteuers an. 
Und plötzlich fand ich Wolf Madenas 
freche Zumutung großartig. 

„Du wirst dich verdammt anständig 
betragen müssen, Moritz”, sagte ich zu 
meinem Freund. „Wenn dein verstor- 
bener Bruder Max ein Testament hinter- 
lassen hätte, dann hätte er dir die Sorge 
um die Dame, die du auf deinen roten 


“sind hingegossen auf dieser Treppe. Sie stricken, sie lächeln, sie scheinen zu warten, daß man sich ihnen 
mit klopfendem Herzen erwartungsvoll nähert. Vielleicht brauchte man nur 


gemächlich die Stufen hin- 


Polstern tragen wirst, dringend ans Herz 
gelegt. Dein Bruder Max hat sie näm- 
lich gekannt, und er fand sie so bezau- 
bernd, daß ihm einmal am Anhalter 
Bahnhof vor Begeisterung die Luft aus 
dem rechten Vorderrad herausging und 
schließlich, als das in Ordnung gebradt 
war, eine halbe Stunde lang die Zün- 
dung.versagte. Also nimm dich zusam- 
men, wenn du sie siehst, und mach mir 
keine Schande!” 

Am Donnerstag bezahlte ich meine 
Miete für drei Monate im voraus, und 
am Freitagmorgen drücte ich Frau 
Paula Schmiedicke, meiner braven Haus- 
besorgerin, die Schlüssel der Wohnung 
in die Hand. „Un detse keen Stäubchen 
inne Wohnung finden, wennse jlicklic 
wieda in Balin landen, dadruff kennse 
sich valassen!” 

Eine Tasse Kaffee in Leipzig, ein Paar 
heiße Wiener in Plauen, zwei Tassen 
Kaffee in der Nähe von Weiden, zwei 
Paar Regensburger in Regensburg, und 
um sechs Uhr abends sah ich die Frauen- 
türme und den gedrungenen Stumpen 
des Mosacher Gaskessels vor mir auf- 
tauchen und fuhr nicht lange danadı 
zwischen den Pappeln der Leopoldstraße 
in München ein. Moritz hatte sich fabel- 
haft betragen und die Strecke, ohne je 
zu husten oder sich einen Nagel einzu- 
treten, in tadelloser Form geschafft. 

Als ich die Halle der „Vier Jahres- 
zeiten“ betrat, erhob sich Cornelia aus 
einem Sessel, und wie es mir jedesmal 
geschah, wenn ich sie erblickte, mußte ich 
eine Lähmung in den Knien und das 
Aussetzen meines Pulsschlages über- 
winden, um ihr entgegenzutreten. Id 
wußte, daß sie zwei Jahre älter als ich 
war; aber die Zeit war an ihr spurlos 
vorübergegangen, und noch immer war 
sie, wo sie auch erscheinen mochte, der 
Mittelpunkt huldigender und fast be 
stürzter. Blicke. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie gekom- 
men sind, Mortimer”, sagte sie und be 
gleitete mich zur Portierloge, wo ich den 
Schlüssel des für mich reservierten 
Zimmers erhielt und einem Boy den 
Auftrag gab, meinen Moritz in die 
Hotelgarage zu fahren. „Sie werden sid 
jetzt umziehen wollen, nicht wahr? Und 
was tun wir dann?” ; 

„Essen, Cornelia, gut und reichlich 
essen, ich habe einen Mordshunger.“ 

Der. Page brachte inzwischen meine 
beiden Koffer aus dem Wagen und trug 
sie mir in mein Zimmer voran. | 
duschte mich, rasierte mich und kleidete 
mich um, es dauerte kaum fünfzehn 
Minuten. Mein Hunger schien Cornelia 
Appetit anzuregen. Wir nahmen als 
Vorspeise Scampi mit Remoulade, als 
Hauptgericht Koteletts auf Champignons 
und schließlich einen reifen Gorgon 
zola, zu dem wir einen würzigherben 
Barbera tranken. N 

„War Wolf in München?” fragte ich. 

„Nein, ich habe ihn vor fünf Monaten 
zum letztenmal gesehen. Er kam damals, 
überraschend wie immer, für vierzehn 
Tage heim.“ 

„Und wo ist er jetzt?“ ö 

„Er scheint sich längere Zeit in Parls 
aufgehalten zu haben; aber seinen letz- 
ten Brief, ein paar Zeilen mit der drin- 
genden Aufforderung, ihn in Barcelone 
zu treffen und alles übrige dem langen 
Brief zu entnehmen, den er an Sie 9® 
richtet hat, bekam ich ebenfalls aus 
Marseille,” “ it! 

„Ein toller Einfall, eine Verrückthel 
Ih war im ersten Augenblick fas 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 1#) 
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missen, a-ber dies kann ich nicht ab. 


Dies hat nämlich die Katrine, 
meine Freundin, mir gesteckt, 

und das nicht mit leichter Miene, 
sondern gründlich mich erschreckt. 


Sagte, daß man auf Matrosen 
immer wie auf Sand gebaut, — 
pflückten überall die Rosen, 
jeder Hafen — eine Braut.“ 


Heini sagt: „Ist ja gesponnen, 
alles Lug und Trug und Neid, 
nur von Eifersucht ersonnen, 

keine Spur von Wirklichkeit. 


Muß sich selbst ja Lügen strafen, 
weil ja garnich’ wahr sein kann, 
denn in jeden einen Hafen 

legt ja nie kein Seemann an!“ 
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fühlen 


® 
Sie mitder Zungenspitze, 
wie sich grauer, stumpfer Belag 
auf Ihren Zähnen gebildet hat. 


wie Pepsodent 
mit Irium den grauen 
Belag entfernt und _ 
die Schönheit Ihres 
Lächelns enthöllt. 
Darum ohne Zögern: Entfernen 
Sie diesen Belag mit Pepsodent. 
Durch ihre außergewöhnliche 
Reinigungskraft löst diese einzige Zahnpasta 
mit Irium den Belag gründlich und doch 
schonend von Ihren Zähnen. Und herrlich er- 
frischt Sie das einzigartige Pepsodent-Aroma! 
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Mormaltube 40 Pig. Große Tube DM 1,— 


macht auch Ihre Zähne blendend weiß 


— ob Sie rauchen oder nicht / 


Bezugsquellennachweis durch Heinz Jacubeit A.-G. — Berlin-Wilmersdorf — Hohenzollemdemm 424 /44a 
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Telefon: 871453 und 879715 — Fernschreiber: 028 667 jacubeit bin. 


Keiner geht an dir vorbei, Cornelia 


(FORTSETZUNG VON SEITE 14) 


wütend über ihn und die Art, wie er 
einfach über mich und meine Zeit ver- 
fügt. Aber dann... Mailand, Nizza, 
Toulon, Barcelona, Mallorca... viel- 
leicht wußte Wolf, daß ich diesen Zau- 
berworten nicht widerstehen kann...” 
Ich starrte in den roten Spiegel des 
rubindunklen Weines und vermied es, 
Cornelia anzusehen, weil ich befürchtete, 
mein Blick könne ihr verraten, daß, stär- 
ker als alle diese faszinierenden Namen, 
mein Wunsch gewesen war, sie wieder- 
zusehen. „Trotzdem, was soll das alles 
eigentlich? Was haben Sie sich eigent- 


. lich dabei gedacht, Cornelia, als Sie 


seinen Brief erhielten?“ 
Cornelia verfolgte einen Weintropfen, 


der wie eine rote Träne vom Rand des. 


Kelches herunterlief und schließlich den 
gläsernen Fuß erreichte. Sie verrieb ihn 
mit der Spitze ihres Mittelfingers. 
„Nizza, Toulon, Montpellier, Barce- 
lona ....", murmelte sie, „ich habe solche 
Namen zu lange und zu oft gehört, Sie 
haben ihre Anziehungskraft für mich 


und eines in Augsburg, das letzte 


„Ich habe hier zwei Konzerte gegeben, 
drei Tagen im ‚Odeon’. Du findest 

Namen noch auf den Litfaßsäul 
mein Zimmer ist ein botanischer G, 
Das Publikum war sehr liebens 


und die Presse außerordentlich freund. 
lich. Ich werde dir die Zeitungen nadı- 


her auf dein Zimmer schicken, damit du 
mit der Beruhigung einschlafen kanns! 
pe nur eine ‚jugendlich-schöne‘, son, 
rn sogar eine ‚bedeutende‘ Geli 
besitzen.” - 


„Ja, das will ich schwarz auf wei 


sehen.“ 


Wir erhoben uns bald, denn wir hatten 
uns entschlossen, in der Frühe des kon. 
menden Tages aufzubrechen. Zwar stan. 
den uns, da dieser Freitag, an dem wir 
uns in München trafen, der fünfzehnte 
Mai war, für unsere Reise fünf voll 
Tage zur Verfügung, wenn wir au 
zwanzigsten in Barcelona zintreffe 
wollten — und ich hatte keinen Grund, 


an der Treue und Ausdauer meine 


braven. Moritz zu zweifeln —., aber 
konnten doch unvorhergeseh«ne Ereig. 
nisse eintreten, die es zweck:näßig er. 
scheinen ließen, kürzere Etappen zı 
machen und auf Sicherheit zu fahren, 


Y 
y 
”E 
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en, und. 





’ die Bevölkerung klatschte, die Polizei leitete 
ELEFANTEN STANDEN SPALIER den Verkehr um, der Kurdircktor strat. 
und Herr Thomas war ganz gerührt. Dabei ist Herr Thomas weder Ministerialbeamter, der eine 
Verdoppelung der Kohlenzuteilung verhieß, er ist auch kein Dompteur, der die 20 Dickhäuter 
auf dem Marktplatz Männchen machen ließ — o nein, Herr Thomas ist Kaufmann, aus Aachen, 
und schlichtweg der 20000. Kurgast dieser Saison im Nordseebad Cuxhaven-Duhnen. Der Kur- 
direktor hatte Herrn Thomas zu Ehren die Elefanten dem dort gastierenden Zirkus Bouglione ent 
liehen, und einer von ihnen überreichte den Blumenkorb der Kurverwaltung. Daß Herr Thomas 
zum Ehrenkurgast auf Lebenszeit befördert wurde, versteht sich am Rande FOTO: KALLMORGEN 


verloren. Nein”, sagte sie und schob das 
Glas mit einer heftigen Bewegung von 
sich fort, „mich interessieren diese Na- 
men nicht mehr, und mich interessiert 
auch das Geheimnis nicht mehr, das 
Wolf Madena ruhelos wie einen Zigeu- 
ner durch die Welt treibt. Der Glanz 


dieses Lebens ist abgeblättert und ab-- 


gebröckelt wie der Putz von einem ver- 
wahrlosten Haus.” Sie sprach den 
Namen ihres Mannes aus, als spräche 
sie von einem fremden Menschen. „Das 
einzige, was mich an dieser Reise inter- 
essiert, ist, eine Lösung und Entschei- 
dung zu erzwingen.” 

Ich hörte ihr mit Bestürzung zu. Aus 
ihrer Stimme klang eine Härte und Ver- 
zweiflung, die einfach grenzenlos war. 
Aber plötzlich, in einem jähen Stim- 
mungsumschwung, kroch ihre Hand wie 
ein kleines warmes Tier über den Tisch, 
und mit der Kuppe ihres Zeigefingers 
streichelte sie den Rücken meiner Hand, 
so behutsam und zärtlich, als kraule sie 
einem kleinen Vogel die Brust. „Ich bin 
zwei Jahre älter als du, Liebster“, sagte 
sie lächelnd, „ich werde, wenn ich noch 
länger zögere, eine alte Frau. Und ich 
möchte für dich doch noch viele Jahre 
jung und schön sein.“ 

„Du weißt, daß ich dich anbete, Cor- 
nelia”, sagte ich ernst, „in meinen Augen 
wirst du dich nie verändern. Ich liebe 
dich, Cornelia, das ist alles, was ich dir 
sagen kann,” 

„Und ich liebe dich, Mortimer — und 
ich bereue die vielen, vielen verlorenen 
Jahre.” 

Ich ließ die spitzen Kelche auftragen, 
und wir tranken uns mit einem herb- 
trockenen Pommery zu. 

„Wie bist du nach München gekom- 
men, und seit wann hältst du dich hier 
auf?“ 


Dann konnte uns auch eine größere 
Panne nicht nervös machen. 


* 


Nach einem kräftigen Frühstück 
stellte ich Cornelia meinem Freunde 
Moritz vor. Er präsentierte sich vo 
seiner besten Seite, sah aus, als ob el 
über Nacht aufgebügelt worden sei und 
reagierte auf den ersten Druck des Ar 
lassers. „Das ist unser Frauli, Moritz, 
sagte ich sehr ernst zu ihm, „mach. deine 
Sache gut und blamiere uns nicht!* Cor 
nelias, Koffer lagen neben meinen ei" 
trächtig im Gepäckraum hinter unsefel 
Sitzen. Unsere Pässe und Wagenpapiel® 
waren in Ordnung, und wir schnurriel 
bei windigem, aber klarem Wetter aul 
der alten Italienfahrerstraße nach St 
den, den Bergen entgegen. Wir ware 
in einer richtigen Ferienstimmung und 
übermütig wie Schulkinder „ac de 
letzten Stunde vor den großen Sommer 
ferien, Bi 

„Spiel mir etwas vor, Cornelial be 
fahl ich. 3 

„Was willst du hören?” fragt sie UN 
legte die Finger auf eine imaginäre Kia 
viatur. , Y 

„Den Frühlingsstimmenwalzer*, sagt 
ich, „Moritz will tanzen lernen. er 
One-step habe ich ihm schon beigebrad 
aber das blöde Geschiebe ist ihm 7! 
langweilig.” 

Und Cornelia spielte. Es war grob 
artig. Sie war wirklich eine berw 
ragende Pianistin, und ich pfiff, wet 
rend ich Moritz in eleganten Schw 
gen und Schlangenlinien im Walsenel 
über die Straße tanzen ließ, die zwe 
Stimme dazu. Die Polizei hätte mir, v. 
sie es gesehen hätte, wahrscheinlich 5 
Führerschein entzogen. Aber sie sah 
nicht, 


zärtlich, 
Dann br 
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Was möchtest du noch hören?” fragte 
“melia nach einem perlenden Lauf und 
inem pompösen Schlußakkord im tief- 
en Baß, der sie zwang, sich weit zu mir 
herüberzulegen. 

Im Brenner lag noch Schnee. Aber die 
Straße war geräumt, und wir konnten 
das umständliche Aufziehen der 
Schneeketten ersparen. Mittags erreich- 
n wir Bozen, wo der Flieder sich eben 
anschickte, aufzubrechen — nahmen in 
inem deutschen Restaurant einen klei- 
nen Imbiß zu uns und fuhren am Nac- 
mittag über Rovereto nach Verona 
eiter, w> uns Can Grande mit grim- 
migem Gesicht empfing, denn er fror 
uf seine: Denkmalsockel, und außer- 
dem schien ihm die politische Richtung 
in Italien nicht zu passen. Eine Wahl- 
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A schlacht war im Gange. An den Häuser- 
ine WS Jänden klebten Plakate mit einem 
- riesigen „Si*, hinter dem dicke Ausrufe- 
” zeichen standen. Die Straßen und Ho- 
- tels waren überfüllt, und wir konnten 
- von Glück sagen, daß wir in den „Tre 
nes Vechi‘ noch zwei Zimmer in den obe- 
. ren Stockwerken bekamen. 
eig „Weshaib wollen Sie eigentlich zwei 
“ Zimmer haben?“ fragte mich der Portier 
ei und deutete mit dem Kinn auf Cornelia, 


‚die Dame ist doch sicherlich schon ein- 
undzwanzig Jahre alt...” 

Es war ein wenig peinlich, und ich 
versuchte, seine Stimme durch kräftiges 
Husten zu übertönen. Aber Cornelia 
hatte jedes Wort verstanden. „Sie irren 
sih*, sagte sie betörend liebenswürdig, 
„ich bin erst zwanzig, aber Sie können 
uns ein Doppelzimmer reservieren, wenn 
wir zurückkommen.” 

Das Wetter ließ uns im Stich. Dafür 
waren die Brathühner und der Asti spu- 
mante um so besser. Die Zimmer waren 
selbstverständlich nicht heizbar, das Lino- 
leum eisig und die Decken in den Metall- 
betten dünn wie Papier. Außerdem wa- 
ren die Betten schrecklich kurz. Wenn ich 
mich streckte, stieß ich mit dem Kopf 
oder den Füßen andiebraungestrichenen, 
echtes Mahagoni vortäuschenden Metall- 
wände des Kopf- oder Fußteils. Jedes- 
mal gab es einen dröhnenden Ton. 

‚Wie war dein Bett. abgestimmt?” 
fragte Cornelia am nächsten rgen. 

„Ih habe kein absolutes Gehör“, ant- 
wortete ich und erwärmte mich an mei- 
nem Kaffee. 

„Meins hatte Kammerton A. Ich habe 
in der Nacht unsere sämtlichen Instru- 
mente danach gestimmt,“ 

„Mein armer Liebling!” 

„Warte noch ein wenig“, sagte sie 
zärtlich, „bald bin ich einundzwanzig. 
Dann brauchst du nicht mehr zu frieren.” 


Der Himmel’ spannte sich wolkenlos 
über die Lombardei. Ich konnte die Hei- 
zung ausschalten, und als wir Mailand 
erreihten, war es Frühling geworden. 
Die Stadt selber gebärdete sich amerika- 
nisher als Amerika selbst. Ich kannte 
sie noch nicht, und obwohl ich wußte, 
daß sie das Zentrum der oberitalieni- 
schen Industrie war, hatte mir ihr klang- 
stück voller Name Milano doch die Phantasie 
unde mit mehr Palästen und weniger Fabrik- 
von schloten bevölkert. ‚Immerhin, es gab 
be eine Menge sehr italienischer Denk- 
und mäler, auf denen wohlbeleibte Herren 
Au mit Gehröcken, Röhrenhosen und Zwei- 
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ritz“, spitzen auf dem Haupt auf feurigen 
jeine Rossen einhersprengten. Ubrigens gin- 
Cor- gen die zahllosen Tauben mit den Zwei- 
ein. spitzen nicht gerade respektvoll um. 
‚eren Und es war auch sehr italienisch, den 
piert gleichen Zweispitzen auf dem Kopf jener 


rrten Karabinieri zu begegnen, die in rotum- 
‚ aul säumten Fräcken den Verkehr durch 
Si- gellende Signale regelten — und mich 


Ba in ihrer feierlichen Tracht an Angestellte 
ud} von Bestattungsvereinen erinnerten, 

der Nach Wolf Madenas Anweisung hat- 

mer- ten wir uns zum Hauptbahnhof zu be- 

geben und dort jenen Koffer abzuholen, 

be dessen Deponierungsschein ich in mei- 

ner Brieftasche aufbewahrte. Es war nicht 

‚ und ganz einfach, sich in dem Marmorbau zu 

Kla- den Gepäckschaltern durchzufragen. 

Aber schließlich wurde uns der Koffer 

sagte ausgehändigt, ein kleiner, etwas rampo- 

Den üerter Lederkoffer, der viel von der 
‚acht, Welt gesehen zu haben schien, 

nz ‚Gib mir den Kofferschlüssel, Cornelia, 


damit ich alles beieinander habe, wenn 
zroß- wir die französische Grenze überschrei- 








vol: ten. Wir wollen versuchen, heute noch 
wäh- Nizza zu erreichen. Aus irgendeinem 
wün- Grunde reizt mich Turin nicht zum Uber- 
rtakt nachten.* 

weite ‚Ih habe den Kofferschlüssel nicht.” 
wenn sin Regiefehler von Wolf! Er hätte 
‚ den sich doch denken können, daß wir den 


Zöllnern und Sündern unsere Koffer auf- 
(FORTSETZUNG AUF SEITE 18) 














SM man die-Diana’von> 
Qubens betrachtet oder eine 
Madonna von Rafael, das 
„Liebespaar"von Renoir, oder 
einen modernen Mlaler, stets 
ist die harmonıscheAlbstim- 
mung der Farben für den 
Kunstgenuss entscheidend. 





TEIZ DES FARB-KLANGS 


Ihre farbenreiche Mischung 
von würzigen und milden, 
pikanten und weichen Sabak 
Sorten ıst mit grosser Kunst 
und fachlicher Delikatesse 
Fein abgestimmt. Durchdas 


harmonisch ausgewogene 


Aroma und den runden edlen 
HN 


Harmonie biegt auch ın Se 


Geschmack bietet Overstolz 





Finab: estımmt 


demRaucher hohenGenuss. 
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... ab und zu ein halbes Stündchen ganz allein 
für sich zu haben — das wünscht sich jede Frau. 
Wie frisch, wie zuversichtlich sind Sie nach einer 
solchen wohltuenden Entspannung! Nun meistern 
Sie wieder lachend den Alltag! Moderne Frauen wis- 
sen sich ihre Elastizität und Frische immer zu bewah- 
ren — selbst während der kritischen Tage. Vertrauen auch 
Sie der naturgemäßen CAMELIA-Hygiene, die an jenen 
Tagen die Brücke zum Gefühl des absoluten Gepflegtseins ist. 


Viele Lagen feinster flaumiger CAMELIA-Watte (aus Zellstoff) 
garantieren höchste Saugfähigkeit. 

CAMELIA bewahrt Sie vor jedem inneren Druc- und Stau- 
gefühl. 

Abgerundete Ecken sorgen für beschwerdeloses und unauffälli- 
ges Tragen. 



























Das Vertrauen von Millionen moderner Frauen zur 
CAMELIA-Hygiene gründet sich vor allem auf 

die unbedingte Gefahrlosigkeit für die Gesundheit, 
denn die naturgemäße CAMELIA:Hygiene 

stört oder beeinflußt die körperlichen Vorgänge in 
keiner Weise. Verantwortungsbewußte Frauen 
ziehen diese Sicherheit jeder anderen Lösung vor. 





I 

Vor jeder Über- 
raschung unterwegs, be- | 
sonders auf der Reise, | 
schützt Sie die mit den I 
gleichen Vorzügen aus- I 
gestartete CAMELIA- | 
Taschenpackung, die sich n 
selbst in der kleinsten Da- | 
menhandtasche unauf- 
fällig unterbringen läßt. | 


gibt allen Frauen 
Sicherheit und Selbstvertrauen 





Keiner geht an dir 
vorbei, Cornelia 


FORTSETZUNG VON SEITE 17) 


sperren müssen. Jetzt 
stehen wir da!” 

Ich warf den Unglücks- 
koffer in der Schalterhalle 
auf eine Marmorbank und 
zündete mir eine Ziga- 
rette an. 

„Es ist natürlich - Un- 
sinn“, meinte Cornelia, 
„kein normaler Mensch 
gibt einen unverschlosse- 
nen Koffer auf — aber 
probier doch einmal das 
Schloß.” 

„Ein genialer Einfall. 
Leider ist er zwecklos.” 
Aber ich probierte es doch, 
und das Wunder geschah: 
der Koffer war nicht ver- 
schlossen. 

„Das ist Wolf Madena!” 
stellte Cornelia fest. „Das 
Geld in der Hosentasche, 
Zahnbürste und Rasier- 
apparat immer im letzten 
Hotel vergessen, und die 
Schlüssel stets in dem % 
Anzug, der im Schrank 
hängt.” 

Ich warf einen flüchtigen 
Blick auf den Kofferinhalt: 
„Tatsächlich Noten! Cho- 
pins Nocturnos, Debussy, Rachmaninow, 
Skriabins ‚Vers la Flamme’... und ein 
paar Stücke Leinwand und angebrauchte 
Farbtuben. Nein, ich verstehe nicht, 
daß dieses Köfferchen nicht noch in sei- 
nem Wagen Platz fand.” 


Jedehfalls brauchten wir uns wegen 
der Zollpassage keine Gedanken mehr 
zu machen. Wir erreichten Nizza jedoch 
an diesem zweiten Reisetag nicht mehr, 
sondern mußten in Cuneo, einem farb- 
losen Ort, übernachten. Dieses Mal aller- 
dings auf anständigen Matratzen und in 
Betten, die völlig unmusikalisch waren. 
Aber schließlich haben Betten warm und 
bequem zu sein und nicht die Aufgabe, 
Glockentöne von sich zu geben. Am drit- 
ten Tage landeten wir nach einer pracht- 
vollen Fahrt längs der Cöte d'Azur, die 
traumhaft prunkte und blühte, in un- 
serem Tagesziel Arles. Wir waren in 
glücklichster Stimmung oder taten zum 
wenigsten so, als ob wir es seien. Aber 
im Hintergrund erhob sich doch schon 
der Schatten Wolf Madenas und der 
Auseinandersetzung, die sich nicht 
mehr vermeiden ließ. Cornelia und 
ich tauschten keine Zärtlichkeiten, aber 
wir waren uns sehr nah. Unsere Küsse 
und Berührungen lagen in dem Du, zu 
dem wir endgültig übergegangen und 
das wir auch in Wolf Madenas Gegen- 
wart beizubehalten entschlossen waren. 
Am vierten Tage blieben wir in Per- 
pignan, und am zwanzigsten Mai, dem 
fünften Reisetage, zwängten wir uns 
über die Pyrenäen, überstanden auch die 
spanische Zollkontrolle ohne Beanstan- 
dung und fuhren am späten Nachmittag 
in Barcelona ein. Es war anzunehmen, 
daß Wolf Madena sein Nierenragout in- 
zwischen verspeist hatte und vielleicht 
in Erwartung einer Hammelkeule oder 
gefüllter. Paprikaschoten im Restaurant 
des „Ambassador” saß. 

Der Hausdiener erschien erst nach 
dreimaligem anhaltendem Hupen. Ich 
hatte mich inzwischen an den südlichen 
Verkehrston gewöhnt. Das deutsche 
Kennzeichen veranlaßte ihn, uns mit 
„Gutter Morgens“ zu begrüßen, Corne- 
lias Anblick wirkte wie ein Peitschen- 
schlag auf ihn. Er entwickelte eine ge- 
radezu beängstigende Geschäftigkeit, 
unsere Koffer in die Hotelhalle zu 
schleppen und uns die Tür so weit zu 
öffnen, als wären wir nicht Menschen 
von normalem Gewicht, sondern Drei- 








zentnerleute. In der Portierloge erwar 
teten uns zwei Männer mit goldbordier- 
ten, dunkelblauen Gehröcken, die bei 
unserem Eintritt eine laute und angeregte 
Unterhaltung miteinander führten ind 
plötzlich verstummten. Es war merk- 
würdig, wie sie uns anstarrten, Der 
eine von ihnen war groß und blond, er 
sah aus, als bevorzuge er als Mittag 
und Abendgetränk dunkle Biere. Der 
andere war schmächtig, trug unter ped- 
schwarzen Augenbrauen eine mächtige 
Hakennase im Gesicht und sah sehr 
spanisch aus. 


„Sprechen Sie Deutsch?” fragte ich den 
großen Blonden. 

„Ik nix daitsch“, antworteie er selt- 
sam verwirrt, „ick sprecken Spanisch und 
Französisch, jennes Mann ist daitsc. 
Er deutete auf den kleinen Torero hin. 
Cornelia konnte das Lachen nicht ver 
beißen. Ja, er war wirklich ein Deut- 
scher, der kleine, und er stammte aus 
Pirna und sprach ein ohrenbetäuben- 
des Sächsisch. 

„Also hören Sie, 
sagte ich forsch, „mein Name ist Herr- 
mann, und diese Frau ist Frau Madena, 
Unsere Zimmer sind wahrscheinlich be 
stellt, und wahrscheinlich erwartet uns 
Herr Madena noch trotz unserer Ver 
spätung.” 

„Ja... nee ... das heeßt, ich weeß 
nadiehrlich.... abr Sie genn’n Herrn M»- 
däna nich sprechen...“ 

Es war wirklich ein fabelhaftes Hotel! 
Ein stotternder Sachse als Portier! Hin 
ter mir zerbiß Cornelia ihr Taschentud. 
Wenn es ihr nur Spaß machte! Die näd- 
sten Stunden würden ohnehin nicht allzu- 
viel bringen, was zum Lachen war. 

„Also schön, er ist nicht im Hause. 
Dann geben Sie uns unsere Zimmer und 
benachrichtigen Sie uns, wenn Herr 
Madena im Hotel eintrifft. Ich glaube 
nicht, daß er lange ausbleiben wird.’ 


Der Mann war völlig konfus. Er wed- 
selte ein paar Worte mit seinem Kolle 
gen, auch sein Spanisch war nicht fre 
von sächsischen Akzenten, und erhielt 
ein Achselzucken als Antwort 

„Doch, doch...”, sagte er ;chließlic 
total verstört, „er wird sehr lange äus 
bleiben... er gann nämlich gar nich 
gomm,.. er is nämlich dot!“ 


(FORTSETZUNG IM NÄCHSTEN HEM) 














mein Gutester”, 
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Theaterschluß in Hannover. — Eine 
siebzigjährige Dame, elegant gekleidet, 
rank wie ein junges Mädchen, spürt, daß 
ihr in einer dunklen Nebenstraße beharr- 
lih ein Herr folgt. Schließlich spricht er 
sie an: „Darf ich Sie begleiten, gnädiges 
Fräulein?“ — Antwort: „Ja gern — bis 
zur nächsten Laterne!” 


* 


Ein junges Ehepaar hatte den Besuch 
einer guten Freundin gehabt. Nachdem 
sie gegangen war, waren die nächsten 
Stunden der Ehe getrübt. 

‚Warum hast du sie nur hinaus- 
geekelt?“ fragte der Mann enttäuscht. 
„Ich hätte mich so gefreut, wenn sie noch 
geblieben wäre!” 

„Eben deswegen“, 
‚Weil du sie liebst!“ 

Der Mann seufzte tief, laut und lange; 
dann griff er zur Zeitung und las plan- 
los in ihr herum. Schweigend und de- 
monstrativ stopfte die Frau seine Sok- 
ken. Plötzlich lachte er laut: „Hör mal! 
Das ist aber doch wohl nicht wahr?“ Er 
las ihr vor: 

„Auf der Weide verletzte sich die Kuh 
des Landwirts Buddensiek bei einem 
Zweikampf derart, daß sie sich. das Ge- 
nick brach und tot niederstürzte.” 

„Ich verstehe nicht, wieso du darüber 
lachst. Warum soll das nicht wahr sein? 
Das sind doch auch Frauen!“ 


sagte die Frau. 


Eine kinderreiche Familie hatte end- 
lih eine Wohnung bekommen. Das be- 
deutete Neuanschaffungen. Als erstes 
kaufte der Vater eine Flurgarderobe: 
drei Zweimeterbretter mit je neun Klei- 
derhaken. Er wollte in der Wohnung 
Ordnung haben, mit dem Durcheinander 
der Kindermäntel war jetzt Schluß! 
‚Nehmen Sie kein Holz!“ riet ihm ein 
anderer Käufer, der im Laden neben ihm 
Stand. „Nehmen Sie Eisen! Eiserne Gar- 
derobenhaken halten besser. Holz geht 
zu leicht kaputt, und sie reißen es auch 
aus der Wand und schlagen sich damit.“ 

Entsetzt sah ihn der Vater an: „Was 
wissen denn Sie —?“ 


Der andere lächelte brüderlich: „Ich bin 
auch Gastwirt.“ 


an dem auch Bayreuth sterblich ist. „Proben! Proben!‘ ver- 
langt Parsifal-Dirigent Hans Knappertsbusch (links auf dem 
Bild) ; „Keine falschen Illusionen, klare Bühnenbilder, keine süßliche Romantik!‘ fordert Wagner- 
Wieland (rechts), der die Gralsoper inszenierte. Die Festspielbesucher nennen ihn einen Revo- 
und prophezeien teils eine Bayreuthkrise, falls die Tradition nicht gewahrt bliebe, teils erwarten 
r, wenn Wieland und sein Bruder Wolfgang weiterhin konsequent 
Werk Wagners „entschlacken‘‘. Alle \aber waren sich einig über Martha Mödl, die heimlich vor 
rommjägern zu ihrer Mutter flüchten mußte (Bild oben), nachdem sie mit einer Stimme „wie 
endes Gold‘‘ als „Kundry““ die Festspielbesucher verzaubert hatte FOTO: DR. 0. G. DE ST. ANDREE- 


Bis zur nächsten Laterne ... 


Eine schlanke, elegante Blondine, die 
in der Tauentzienstraße in Berlin ihre 
Einkäufe macht, wird in etwas aufdring- 


. licher Weise von einem Dandy verfolgt. 


— Als sie die Auslagen eines Mode- 
geschäftes betrachtet, spricht er sie an. 
Sie mustert ihn von oben bis unten — 
sagt kein Wort, nimmt aus ihrem Täsch- 
chen ihr Portemonnaie und aus diesem 
10 Pfennig. Mit spitzen Fingern reicht 
sie ihm die Münze und wendet sich mit 
freundlichem Kopfnicken ab. 


* 


Ein Auswandererschiff war im New 
Yorker Hafen angekommen. Die Passa- 
giere — Europäer — gingen durch die 
Zollkontrolle. 

„Bitte, Ihr Gepäck!“ sagte einer der 
Zollbeamten zu einem Deutschen. Der 
Deutsche wies auf seinen Handkoffer 
und öffnete ihn. Der Koffer war knapp 
halbvoll, 

„Ist das alles, was Sie haben?” fragte 
der Zollbeamte erstaunt. 

Der Deutsche nickte. : „Meinen Sie, 
wenn ich mehr hätte, wäre ich ausge- 


wandert?“ = 


In einem französischen Geriht kam 
eine. recht skandalöse Angelegenheit zur 
Verhandlung. Selten hatten sich so viele 
Zuhörer eingefunden: Aber der Richter 
hatte für ihre Neugier nicht das rechte 
Verständnis: „Die Zuhörer wissen wohl 
nicht, um was es in diesem Prozeß geht“, 
sagte er. „Ich muß die ehrenwerten Da- 
men leider bitten, den Saal zu verlassen." 
Niemand rührte sich. Darauf der Richter 
nach kurzer Pause: „Nachdem die ehren- 
werten Damen gegangen sind, wird der 
Gerichtsdiener die übrigen hinaus- 


“ 
werfen. . 


Der Lustspieldihter Gustav von 
Moser erhielt eines Tages ein, Tele- 
gramm folgenden Inhalts: „TREFFE 
ABENDS ZEHN UHR EIN DIE DICKE.“ 
Die Nachricht erregte die Eifersucht 
seiner Gattin im höchsten Maße, Ihr 
Erstaunen aber war groß, als sie sah, 
daß der Geheime Intendanturrat Die- 
dicke dem Zug entstieg und auf den 
Dichter zueilte. 
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Garage Wrauen 
wählen mit sicherem Geschmack, was ihrer Wesensart ent- 
spricht. Darum bevorzugen sie »bel ami«, den Perlon-Links- 
strumpf, der Schönheit, Haltbarkeit und großzügige Form 
aufs glücklichste vereint. Dieser Strumpf. sitzt — dank seiner 
reich bemessenen Länge und der hohen Elastizität seiner 
Weite — tadellos straff und schmiegsam zugleich. Seine 
modische Hochferse streckt und »verjünigt« das Bein und 


gibt ihm ein elegantes Profil. Mit der Vielfalt seiner Vor- 


züge erfüllt die hohen Ansprüche gepflegter Frauen 


der Einksstrumpf 


von der Spitze bis zum Doppelrand vollkommen aus Perlon 


Hergestellt auf den modernsten amerikanischen Cottonmaschinen. 


Nur in Verpackungen mit unserem Warenzeichen — der » Strumpf- 
Rosette « — erhalten Sie garantiert echte bel aımä Strümpfe. 


WRhnd Mieschebrink * Gansbumpfmukerei 
Yet Rollen über Ramburz 








Lu has entzückendes Haar! 2 


Dieses Kompliment 


kann Ihnen gelten... 


chen Ihr Haar nur mit 


dem blütenfrisch duftenden Elida Blond zu pflegen. Dieses Spezial- 
Shampoo reinigt Ihr Haar überaus gründlich und doch schonend 
und mild, weil Elida Blond seifen- und alkalifrei ist.UInd noch ein 
Vorzug: Ein besonderer Kamillenaufheller im Elida Blond läßt Ihr 
blondes Haar noch leuchtender und heller strahlen. 


Heute abend ein Schönheitsbad für Ihr Haar mit 


ELIDA BLOND 


für Dunkelhaar: ELIDA DUNKEL 
SPEZIAL-SHAMPOO 


R| 


UIma Bioyg 


Billige aber gute Uhren 


Taschenuhr 5.90,m.Rad. . 
hehe a Pd 
10 Steine. . 





:..15,— 

„«" Gold-Doublee 19,— 

Pr „ 6Steine 2,— 
Wasserdichte Armbanduhr, 7 Steine 29, 
antim., stoßg., 15 Steine, Ankerw. 35,- 
dieselbe in 60id-Doubiee 42, 
,Chrom15$t42,- 
dieselbe mit Goldauflage 20 Mikron 49,- 


Kuckucksuhr AA, 9 32,- 
Wecker ar m. al, 5” 

Idet, 2 Buch 1.80 
vergo grav.Buc 

in Gold-Doublee 3.20 
Versand gegen Nachnahme 
Große Preisliste gern gratis! 
Kein Risiko, bei Nichtgefall. Geld zurück 
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Jtüz Heinecke 
UHREM- SCHMUCK -u STAMIWAREN VERSAND 


Braunschweig 


Xıluklae 
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Viel zuviel, um glücklich zu seir 


(FORTSETZUNG VON SEITE 1ı) 


Einige Hunderttausend Angestellte 
leben in diesem Hearst-Reich der Zei- 
tungen, Filmstudios, Radios, Berg- 
werke, Obstplantagen, Viehranches und 
Konservenfabriken. Einige Hundert- 
tausend Menschen lieben und hassen, 
fürchten und bewundern zugleich ihren 
Chef. Er ist unberechenbar. Er hat das 
ungezähmte Temperament eines Tyran- 
un. Er zahlt die höchsten Gagen, er 
verbraucht die meisten Mitarbeiter, er 
ist ständig auf der Suche nach neuen 
Talenten, 

Der Schriftsteller Peter B. Kyne war 
so ein neues Talent. Aber seine Ge- 
schichten brachten ihm jahrelang nicht 
mehr als 5 oder 10 Dollar ein. Hearst 
las zufällig mal so eine Geschichte und 
ließ sich den Mann kommen. Wortlos 
bot er ihm einen Vertrag: 500 Dollar 
pro Geschichte, 

Kyne war von diesem unverhofften 
Glücsfall so betäubt, daß es ihm die 
Sprache verschlug. Hearst glaubte zu 
wissen, daß gute Ware teuer verkauft 
wird und verdoppelte sein Angebot. 
Kyne wurde: weiß, aber noch kam kein 
Wort über seine Lippen. 

„All right!" donnerte Hearst, „mein 
letztes Wort: 1500 Dollar! Verdammt 
noch mal, jetzt unterschteiben Sie!” 

Die erste Geschichte, die Kyne in 
Hearsts Magazin „Cosmopolitan“ ver- 
öffentlichte und für die ihm blanke 1500 
Dollar ausgezahlt wurden, war die Ge- 
schichte seiner Anstellung bei Hearst. 


Als aber ein Redakteur des „San Fran- 
cisco Examiner* einzuwenden wagte, 
daß während der großen Hungersnot in 
der Sowjetunion nicht, wie der Chef be- 
hauptete, 5 Millionen Menschen ver- 
hungert seien, sondern „nur” 4,2 Milli- 
onen, bekam Hearst seinen gefürchte- 
ten Wutanfall, der, wie bei solchen An- 
lässen üblich, in dem Befehl gipfelte: 
„fire the man!“ — Was zu bedeuten 
hat, daß der Mann sofort „hinausge- 
feuert” werden muß, 


William Randolph Hearst selber ist 
in seinem Leben nur- einmal „hinaus- 
gefeuert” worden, obgleich er Amerika 
und die Welt ein halbes Jahrhundert 
hindurch, so wie es ihm gerade gefiel, 
nach allen Richtungen beeindruckt hat. 
Das geschah in Frankreich, und darüber 
hätte es beinahe einen diplomatischen 
Konflikt zwischen drei Großmächten ge- 
geben: 

Am 2, September 1930 traf Hearst in 
Paris ein. Zur gleichen Stunde befanden 


‘sih die beiden französischen Flieger 


Coste und Bellonte knappe 800 Kilo- 
meter von New York entfernt über 
dem Atlantik. Sie flogen von Ost nach 
West, das Wetter war gut, und die küh- 
nen Ozeanflieger freuten sich auf den 
Empfang, der sie in New York er- 
wartete. 

Da kam, schneller als die Flieger, ein 
Kabel aus Paris: Herrn Hearst, der in 
einem der Hotels am Etoile abgestiegen 
ist, wurde vom Innenminister mitge- 
teilt, Frankreich könne ihn nur 24 Stun- 
den als Gast betrachten, länger nicht. 

Die erste Reaktion in den Redaktions- 
stuben des Zeitungskönigs war, Rache 
für den Chef, vom Ozeanflug der Fran- 
zosen wird keine Notiz genommen, — 
Zu diesem Zeitpunkt näherten sich 
Coste und Bellonte bereits der Frei- 
heitsstatue. ä 


Bevor sie landen konnten, traf ein 
zweites Telegramm aus Paris ein, dies- 
mal mit dem Befehl des „Chefs“: „Emp- 
fang der Flieger gebührend feiern stop 
Ausweisung aus Frankreich von höch- 
stem propagandistischem Wert.“ 

Daraufhin ergoß sich über Coste und 
Bellonte ein Konfettiregen, an dem der 
Hearst-Konzern maßgeblich beteiligt 
war. Indessen flog der Chef, ohne die 
gewährten 24 Stunden verstreichen zu 
lassen, direkt nach London, wo er in 
„strahlender Laune” eintraf. Die Aus- 
weisung aus Frankreich war durch die 
vorzeitige Veröffentlichung eines ge- 
planten, streng geheimen englisch- 
französischen Flottenabkommens in der 
Hearst-Presse veranlaßt worden, Wie 
Herr Hearst von dem Flottenabkom- 
men erfahren hat und wie das kom- 
promittierende Schriftstük aus den 
Stahlkammern des Quai d’Orsay her- 
auspraktiziert worden ist, hat die Be- 
amten des „deuxiöme bureau” lange 
Zeit nicht schlafen lassen, 


Mehr als ein Märch«n 

Es war einmal ein hübsches, jung 
Mädchen, die hieß Marion Davies, & 
tanzte jeden Abend bei Ziegfeld 
Broadway als Girl in der dritten Rai 
und dachte sich nicht viel dabei, 
manchmal träumte sie, wie alle 
manchmal träumen, es käm. plötgig 
jemand und mache sie zum ganz | 
rühmten Filmstar. Als dann wirkir 
einer kam, sagte sie, zu Tode erschm 
ken, nein. 


Wie die Alten sungen . ... Ein Hearst juniar 
heiratete in New York das 17jährige Revuegil 
Hope Chandler. Als Hearst 87 jahre alt wer, 
drohte er seinen Söhnen: „Ich werde alt, laufeb 
und schlafe ein wie ein Kreisel . ... Weh, 
wenn ihr meine Zeitungen einschlafen la“ 


Marion schrieb über diese Begegnung: 

„-.. Plötzlich stand ein Mann vor mit, 
groß wie ein Berg. Helle, graublawe 
Augen musterten mich kritisch, und eine 
hohe Fistelstimme, die eher zu einem 
Zwerg gepaßt hätte, fuhr mich an: ld 
bin Hearst. Nehmen Sie nach der Vor 
stellung einen Drink mit mir! ... Damals 
habe ich nein gesagt... Damals er 
kannte ich sofort, daß dieser Riese wie 
ein Kind nach allem greift, was ihm 
bunt und schön und verlockend erscheinl, 
und ich hatte Angst, ein Riesenspie- 
zeug zu werden.” 

Auch als Hearst die ganze Girltruppe 
zu sich nach Hause einlud, blieb Marin 
bei ihrem Nein. Sie war damals 2 
und er 58 Jahre alt. Außerdem hatte & 
eine Frau und fünf Söhne. Marion he 
ratete einen jungen Musiker und tanzie 
weiter als Ziegfeld-Girl in der dritter 
Reihe. 

Inzwischen gründete Hears! in Holy 
wood schnell eine Filmgese!!schaft, ver 
pflichtete sich die teuersten und beste 
Kräfte und gab ein Drehbuch in Aı 
trag. Marion Davies wurde durd ein 
Strohmann für die Hauptrollc engagiert 
Erst als sie im Studio zum erstenmal vw 
einer Kamera stand, erfuhr sie, wer il 
„Chef“ war. Die Hearst-Pr>sse ful 
tionierte auf den leisesten Wink. M& 
rion Davies wurde ein Stummfilm-Sta 
ob sie wollte oder nicht. 


Natürlih wollte sie, 
Glanz war nicht zu widersteh 
sah sie gern in kostbaren |! r 
Gewändern. Deshalb mußte Mare 
heroisch-sentimentale Rollen spiele 
und als in der ganzen We! geschichlt 
keine entsprechenden Figu:en M 
aufzutreiben waren, kamen Märdt 
von Grimm und Andersen (ran. D# 
kostete viel Geld. Hearst zuhlte oh 
zu zaudern. Während der Dicharbeitl 
saß er Tag für Tag im Atelier und 
gierte von hier aus sein Reid. je 
während sie als Maria Stuart im Kelt! 
schmachtete oder als Jungfrau von 2 
leans auf dem Scheiterhaufen 
brannte (dabei hätte sie so gen nz 
ein Lustspiel gedreht, denn da lag 
sächlich ihre Begabung) diktierte & 
Schlagzeilen und Artikel für seine 
tende Kampagne gegen die wi® 
schaftlichen Versuce an lebendig®! 
Tieren. 


dern diesel 
n. Hear 
storischel 





die Jung 





In Santa Monica baute er ihr ein 
oß. Die zwei Meter hohen Kande- 

r ließ er aus Spanien kommen, das 
Silber aus England, der gotische Kamin 
wurde dem Chäteau du Jour. entnom- 
men, und ihr Schlafzimmer glich bis auf 
den letzten Handspiegel dem der gro- 
ßen Pompadour. Die Gäste durften im 
Bett Richelieus lafen oder im Bett 
einer spanischen Prinzessin mit moder- 
nen Sprungfedermatratzen. 
Marior. Davies spielte alles mit. Die 
ersten Tränen gab es erst, als eines Ta- 
der Tonfilm da war. Jetzt erst 
stellte es sich heraus, daß sie stotterte. 
Nicht stark, fast unmerklich, nur für das 
hellhörige Mikrophon redete sie in etwas 
zu langen, unregelmäßigen Zwischen- 
räumen. Hearst befahl, die Zwischen- 





Das Temperament des Vaters übertrug sich, 
wenigstens was das Tanzen betrifft, auch auf 
die Jungen. Hearst junior und Gattin trugen auf 
einem Wohltätigkeitsfest den ersten Preis davon. 
Vom „Alten“ heißt es, daß er noch mit 70 einen 
einwandfreien Steptanz aufs „Parkettgelegt“ ‚hat 


| räume müssen herausgeschnitten wer- 


den. Hearst befahl, jeder Satz wird so 
oft wiederholt, bis er einmal glatt her- 
auskommt. Clark Gable und Charlie 
Chaplin halfen ihr nach Kräften über 
die Zwischenräume, trotzdem blieb es 
eine Qual. Dafür durfte sie jetzt end- 
lich Lustspiele drehen, und das Stottern 
wurde als Gag in jedem Drehbuch von 
vornherein berücksichtigt. 

So wurde Marion auc ein Tonfilm- 
Star, und der „Chef“ hatte seine helle 
Freude daran. 


Schlösser wandern über den Teich 


Es gibt ein Dorf in Europa, das seit 
vielen hundert Jahren im Schatten eines 
Schlosses gelebt hat. Das Schloß war 
unbewohnt und zum Teil’ verfallen. 
Eines Tages kamen Handwerker aus der 
nahen Stadt und begannen, die große 
Halle einzureißen. Die Bauern des Dor- 
fes wehrten sich. Es wurde ihnen ge- 
sagt, ein reicher Amerikaner habe die 
Holzdecke in der Halle schön gefunden, 
gekauft und bezahlt; nun werde sie ab- 
geholt. Die Bauern hingen aber an dem 
alten Schloß, und wenn sie vielleicht 
auch das ganze Jahr über keinen Blick 
auf die mittelalterliche Holzdecke war- 
fen, jetzt wollten sie sie nicht hergeben. 
Der reiche Amerikaner ließ Wachtposten 
aufstellen, um seine Arbeiter zu schüt- 
zen. Die Bewohner des Dorfes wurden 
handgreiflih. Der reiche Amerikaner 
verzichtete, die Handwerker zogen ab. 
Einige Wochen später kam aus der Rich- 
tung des Schlosses ein Donner von fal- 
lendem Gemäuer. Ein neuer Teil des 
Gebäudes war eingestürzt. Die Bauern 
fanden nun, das Schloß sei doch nicht zu 
retten, Sie machten keine Einwendungen 
mehr, als die Handwerker wieder er- 
schienen und die Holzdecke, die merk- 
würdigerweise unversehrt geblieben war, 
abnahmen und fortschafften. Es dau- 
erte eine Weile, bis sich herumgespro- 
chen hatte, daß Angestellte des reichen 
Amerikaners nach genauen Anweisun- 
gen Nacht für Nacht Steine aus dem 
alten Gemäuer gebrochen hatten, bis 
die Mauern planmäßig einstürzten. 

Ähnliche Schwierigkeiten hatte 
Hearst mit dem Kauf der aus dem 
12. Jahrhundert stammenden Zister- 
zienser-Abtei von Sacramienta, Dies- 


Drei S 


uperlative am Ehrentisch einer Wohltätigkeitsveranstaltung. Von links: Hedy Lamarr, die 


lange jahre als schönste Schauspielerin Hollywoods den Lesern der Welt gepriesen wurde, in der 
Mitte William R. Hearst, der allmächtige Zeitungszar, und rechts Rita Hayworth, die durch ihre 
vitale Schönheit, ihre tänzerischen Leistungen, mehr noch aber durch ihre Ehen und Scheidungen 
mit Orson Welles und: Ali Khan die internationale Presse Tonnen von Druckerschwärze kostete 


mal wollte die spanische Regierung 
vom Verkauf nichts wissen, und Hearst 
mußte die Abtei, in 14000 Kisten von 
je 500 Pfund verpackt, aus dem Land 
schmuggeln lassen. Der Transport 
kostete eine Million. Und bevor die 
Kisten an’ Land konnten, mußten sie 
erneut umgepackt werden, weil die 
amerikanische Gesundheitsbehörde.. we- 
gen der Maul- und Klauenseuc- 
gefahr das spanische Stroh nicht herein- 
lassen wollte. Das kostete nochınals 
175 000 Dollar. 


Nicht alle Kunstschätze Hearsts sind 
auf so heimtückische Weise gesammelt 
worden. Seine Agenten kauften auch 
regulär alles auf. Das meiste hat Hearst 
in seinem Leben überhaupt nicht 
gesehen. Er las etwas von einer Pa- 
pyrusrolle, er sah die Abbildung eines 
Gemäldes oder einer Mumie, er hörte, 
daß der Schreibtisch Dickens’, die Brille 
Franklins zu haben seien; er kabelte 
und die Agenten kauften. Auch das 


NV 


Ä Hautschutzengelchen meint: 


» 


Wenn Sie abends nach des Tages Arbeit 
dürfen Ihre Hände nicht 
Ein warmes Handbad und dann 


Entspannung suchen, 


versagen. 


Silbergefäß aus der Londonderry- 
» Kollektion, von einer Zeitschrift präch- 
tig geschildert, wollte er haben. Der 
Kaufbefehl ging ab. Der Agent kabelte 
zurüc, das Stück sei schon verauktio- 
niert. Hearst befahl, nachzuforschen 
und eine hohe Summe zu bieten. Die 
Nachforschungen ergaben, daß Hearst 
selbst dieses Silberstück vor fünf Jah- 
ren zur Hälfte des nun gebotenen 
Preises gekauft hatte, 

Das war die Gier, die alles Schöne 
der Welt besitzen wollte und diesen 
Besitz doch: nicht bewältigen konnte. 
Das war es, was Marion zu dem Stoß- 
seufzer veranlaßte: Viel zuviel, um 
glücklich zu sein. Die Schlösser in: San 
Simeon, in Santa Monica, in St. Donat 
in Wales quollen über. Da wurden die 
Schätze in zwei Lagerhäusern in New 
York aufgestapelt. Angestellte foto- 
grafierten, katalogisierten, putzten 
Ritterrüstungen und reparierten wurm- 
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Nivea-Creme! Sie spüren sofort wie wohl 


das tut und wie die Haut geschmeidig und 
weich wird. Durch den Gehalt an haut- 


verwandtem Euzerit durchdringt Nivea- 


Creme das Hautgewebe und wirkt von innen, 


ohne unerwünschten Glanz zu hinterlassen. 


IRA 
CREME 


ZUR HAUTPFLEGE 





2 TE 
sance-Zeit sehr wohl die geheime 
Macht der Riecdhstoffe und Duftwässer. 
Auch Mona Lisa, die Gattin des Fran- 
cesco del Giocondo, von Leonardo da 
Vinci in dem berühmten Bild aus dem 
Louvre in Paris verewigt, verstand sich 
auf diese Künste vortrefflid.. - Auch 
die Frau von heute beherrscht die tau- 
send Geheimnisse, ihre weiblichen 
Reize zu erhöhen. Sie schätzt längst 
die märchenhafte Duftkomposition von 
Ellocar Eau de Cologne. Sie hüllt sich 
mit dem Duft von Ellocar Eau de Co- 
logne in eine Atmosphäre, von der es 
sprichwörtlich heißt : 
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Viel zuviel, um glücklich zu sein 
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stichige Möbel. Hier stapelte sich alles, 
von der Kuckucksuhr bis zur gotischen 
Madonna. Ein Korb voll welkender 
Blumen, wahllos gepflückt von einem 
farbenfreudigen Kind, Rosen und Lilien 
neben Mohn und Schafgarbe und da- 
zwischen auch manch eine Distel. In 
wilder Lust und harter Arbeit verdiente 
Hearst seine Millionen, in kindlicher 
Freude warf er sie mit beiden Händen 
wieder hinaus. Hier war das Geld nicht 
Endziel, sondern Mittel. Noch nie hat 
ein Selfmademan so verschwenderisch 
gelebt. 

Dann kam der Weltkrieg Nr. 2, und 
William Randolph Hearst ließ trotzdem 
nicht ab von seinem antikommunisti- 
schen Kurs. Auch hatte er vor Jahren 
einen Ausspruch getan, den ihm seine 
Gegner jetzt dauernd vorhielten: „Das 
deutsche Volk scheint glücklich zu sein. 
Alle haben genüg zu essen und zu 
trinken. Diktaturen sind ‚all right‘, 
wenn der Diktator ‚all right‘ ist. Und 
Sie können mir glauben, Hitler ist 
‚all right‘.” 

Seine „Freunde” zogen sich zurück, 
und es wurde immer stiller um den bald 
achtzigjährigen Mann. Die Hearst- 
Presse hatte böse Jahre. Die Summe 
der Defizitmillionen wurde immer 
schwerer, und das Kunsthaus Hammer 
brachte die Hearst-Schätze aus den 
Lagerhäusern unter den Hammer. Zu 
Schleuderpreisen kamen die kost- 
barsten Fayencen, die Stilmöbel, die 
Gemälde aus dem Quatrocento auf den 
Markt. Die Gattin des Bankangestellten 
konnte nunmehr ihre Wäsche in der 
Nürnberger Truhe aufheben und der 
Kinobesitzer stellte sich einen altflämi- 
schen Altar ins Ankleidezimmer. 

San Simeon und Santa Monica blie- 
ben unangetastet. Einsam ging der Alte 
durch seine sechs Tudor-Zimmer und 
nahm oft genug allein seine Mahlzeit 
in der großen Halle an dem acht Meter 


langen Refektoriumstish aus einem 
italienischen Kloster ein. 


Immer häufiger ließ er sich in seinem 
Privatkino den Film „Citizen Cane” vor- 
führen, Orson Welles hat ihn 1937 ge- 
dreht. Es ist die Geschichte eines Ty- 
rannen, zu dem er, William Randolph 
Hearst, das Vorbild abgegeben hat. Es 
ist haarklein die Geschichte seines Le- 
bens, die auf der Leinwand abrollt, und 
Hearst sieht, wie nach seinem Tod seine 
Reporter ‚sein Leben durchwühlen auf 
der Suche nach dem, was der „Chef” tat- 
sächlich geliebt hat. In dem Film ist es 
ein Schlitten, ein kleiner, schäbiger 
Kinderschlitten. 


Das stimmt nicht, William Randolph 
Hearst weiß es besser. Er erinnert sich 
ganz genau, wie er als Knabe an der 
Hand seines Vaters George zum ersten- 
mal ein Feuerwerk gesehen hat. Ein 
richtiges Feuerwerk, mit tausend golde- 
nen Kugeln, die hoch in die Luft auf- 
schossen und knallend und ‚pfeifend in 
grüne, rote, blaue Sterne/ zerplatzten. 
Seitdem wollte er immer Feuerwerke 
sehen. Auch der Zeitungskönig ließ bei 
jeder Gelegenheit bunte Sterne vom 
Himmel regnen. Die Leute kamen aus 
San Franzisko und Los Angeles, wenn 
er auf San Simeon sein Feuerwerk ab- 
brennen ließ. Das letzte an seinem 
80. Geburtstag. 

William Randolph Hearst starb in 
Berverly Hills im Haus seiner „loyalen 
Freundin“ Marion Davies. Mit ihm er- 
losch das „Zeitalter der Dinosaurier“, 
so bezeichnet von dem amerikanischen 
Geschichtsforscher James Truslow 
Adams. Denn es waren Männer von 
urkräftiger Gewalt, diese Olkönige wie 
Rockefeller, Stahlkönige wie Carnegie, 
Bankkönige wie Morgan, Eisenbahn- 
könige wie Vanderbilt und Zeitungs- 
könige wie Hearst, die dieser hemmungs- 
losen Epoche ihren Stempel einprägten. 





HANSJURGEN WEIDLICH 


a kai 


Weinen sollte man und nie wieder 
aufhören. 

Da ist man zur Schule gegangen, hat 
Nachhilfeunterricht gehabt, mit 21 Jah- 
ren ist man mündig geworden und hat 
es geglaubt, hat sich seine Krawatten 
selber gekauft, hat sich die Haare schnei- 
den lassen, wann und wie man wollte — 
und nun auf einmal heiratet man und 
erfährt, daß man aber auch gar nichts 
weiß, daß man aber auch gar nichts kann. 
Ich habe nämlich geheiratet. Nicht ein- 
mal baden konnte ich richtig. 

Erstens badete ich zu lange, zweitens 
zu laut, dann war die Wanne zu voll — 
„Ein Badezimmer ist doch keine Wasch- 
küche!” Unter der kalten Dusche schüt- 
telte ich mich — war auch falsch; denn 
das spritzt ja. Sondern man läßt zuerst 
das Badewasser ablaufen, hockt sich in 
die leere Wanne, und wenn man nun 
braust, werden die Fliesen keine Was- 
serkunst. Das allein ist wichtig. Ob man 
sich inzwischen eine Lungenentzündung 
geholt hat, ist zweitrangig. 

Abtrocknen konnte ich mich natürlich 
auch nicht, Doch auch das habe ich jetzt 
gelernt. Man tut das mit einem nassen 
Waschlappen, den man auswringen muß. 
Dann — genau wie man mit einem aus- 
gewrungenen Scheuerlappen den Fuß- 
boden „aufnimmt“ — nimmt man nun sich 
selbst auf. Das schont das Badetuch. 

Ich muß maßlos dämlich gewesen sein, 
daß ich das alles bisher nicht gewußt 
habe, und ich wundere mich, wieso ich es 
überhaupt gewagt habe, schutzlos auf 


die Straße zu gehen. Ich habe mich noch 
nie so oft umgezogen wie seit meiner 
Heirat. Alles, was ich allein anziehe, ist 
falsch. Ich bin von Natur nämlich far- 
benfreudig, aber meine Frau sagt, es 
wäre Kitsch. 

Einmal hat es sogar schon Tränen in 
unserer Ehe gegeben. Seitdem geht 
meine Frau immer mit zum Frisör, wenn 
ich mir die Haare schneiden lasse, 


Oh, es ist alles viel schwieriger als 
ich je dachte! Auch meinen Hut habe 
ich jahrelang völlig verkehrt getragen. 
Jetzt hat ihn meine Frau einem Bettler 
geschenkt. War gar kein Hut, sagt sie, 
war ein Sofa. Ich hoffe ja noch, daß sie 
ihn bloß versteckt hat. Aber ich habe 
ihn noch nicht gefunden. Ich will ihn 
dann gern auch nicht mehr so schief auf- 
setzen. 

Mein Freund ist in seiner Ehe erst 
knapp hinter den Flitterwochen, Er trägt 
neuerdings einen Schal um den Hals. 
Früher sagte er: „Afferei so was!” 


„Nun mußt du ihn bloß noch richtig 
zu binden lernen”, sagte ich. Er bekam 
sofort flehende Augen: „Hab ich den 
Knoten denn wieder falsch gematht?” 


„Seit wann bist du so verängstigt?” 
wunderte ich mich. 


„Ad, Mensch”, seufzte er, „was ich 
auch tue, ist Unsinn, Ich habe schon gar 
kein Selbstvertrauen mehr. Stell dir 
vor: nicht einmal schlafen kann ich rich- 
tig; Julia sagt, ich schliefe völlig ver- 
kehrt.” 
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Herr Knüller fliegt 


ges Alrika. 
r Wind ist gut, 
schon ist er da. 


€, 


Wirft ein DURABEL- 
Senkel-Seil 
um eines Nashorns 
Vorderteil. 


Zunächst erklingen eine Minute lang 

in Abständen von wenigen Sekunden 

einzelne helle Glockentöne. De 

leichte Schläfer erwacht und kann den 

Wecker abstellen. Oberhören Sie die 
feinen Töne, weckt Sie ein kräftiges, 
unüberhörbares Läuten. Sie werde 
von der vornehmen Weckarl übe 
rascht sein. 
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Erhältlich ‚in allen guien Uhm 
lachgeschäflen von DMi2-ı 





Glückliche Stunden 


werden - oft undefinierbar - durch ein 
disharmonisches Fluidum gestört. Seien 
es „seine Raucher- oder Alkoholfahne”, 
seien es „ihre Toge des Unpehagens”, 


seien es andere, störende Ausstrahlun- 
gen, immer und zuverlässig hellen 


Diese verhindern olle lästigen Körper 
gerüche bereits im Entstehen. Ein Ge 
schenk der Natur-eine Wohltat für viele. 
Packungen zu DM 1,20 und DM 2,- 


Kulikloea-Wecke 4 AM BURG! 
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scH. Ein amerikani- 
Zeitungstrust bereitet für 
ahr 1952 eine Zeitung im 
imfang von 26 Seiten vor, wO- 
i jede Seite auf einem 
hr feinen Batiststoff gedruckt 
4 Nach der Lektüre der 
Deitung steht es jedem frei, 
in ein Reinigungsinstitut 
Mm bringen, wo die Zeitung in 
Batiststofft' zurückverwandelt 
ı der sih für Taschen- 
her, Servietten und anein- 
jesetzt selbst für Bett- 
ücher verwenden läßt. 

* 

LIEGT ESt Sinn für 
un Et der Briefkasten- 
Onkel einer Zeitschrift in Ari- 
ona, wo ein Mädchen ange- 
fragt hatte, weshalb die Männer 
heim Küssen immer die Augen 
zumachen würden. Als Antwort 
an die junge Dame stand in der 
nächsten Nummer: „Senden Sie 
Ihr Bild an die Redaktion, viel- 
jeiht können wir Ihnen dann 
den Grund mitteilen.” 

“* 
UBERRATIONIERUNG. Die bri- 
tishe Eisenbahnbehörde hat 
festgestellt, daß seit Jahr und 
Tag das schlechte Frühstück 
auf dem Boot-Zug von Harwich 
nah London nur dadurch zu 
erklären ist, daß die Angestell- 
ten auf Grund einer geheimen 
Verabredung aus den Rationen 
für 60 Frühstücke deren 80 
fabrizierten und den sehr hohen 
Ubergewinn wöchentlich prozen- 
tual untereinander teilten. Die 
gesamte Belegschaft dieses Zu- 
ges wurde in Haft genommen. 

* 

FERNOST. Kennen Sie die Ge- 
shihte von dem Herrn, der 
eine Reise durh den Fernen 
Osten machte? — Eines Tages 
begegnete er einer langen Pro- 
zession, die sich mit Flaggen und 
Bannern voll chinesischer Schrift- 
zeichen durch die Straßen wand. 
In regelmäßigen Abständen er- 
hoben die ernst Dahinschreiten- 
den einen dumpfen Klagege- 
sang zum Klange ihrer alter- 
ümlich Musikinstr te. — 
Der Europäer wandte sih a 
einen Passanten: „Buddha?* Der 
Mann schien ihn nicht zu ver- 
stehen. — „Confuzius?* fragte 
der Europäer wieder, aber der 
Chinese blickte ihn weiter ver- 
ständnislos an. — „War es 
niht ein Begräbniszug?” ver- 
suhte der Europäer es zum 
dritten Male. — Jetzt erst ver- 
stand der Einheimische. „Nein“, 
sagte er, „Reklame für Zahn- 
pasta.“ . 


WANDELBAR. „Die Diebin kann 
aur die Dame im blauen Mantel 
gewesen sein, sie stand doch 
neben mir“, erklärten erregte 
Kundinnen in einem Warenhaus 
in Detroit. Drei Wochen paßten 
die Warenhaus-Detektive ver- 
geblich auf alle blauen Mäntel 
auf. Dann faßte einer die Diebin. 
Sie trug einen gelben Mantel 





Mantel „ihrer“ Warenhausdiebin 
wieder. 
* 


OHNE GESANG. Der englische 
Musikverleger Fields hat fest- 
gestellt, daß der Koreakrieg 
keine neuen Soldatenlieder her- 
vorgebracht hat. „Bisher meinte 
man“, erklärt er, „die wach- 
sende Mechanisierung, die 
keine Marschlieder mehr benö- 
tigt, sei der Grund dafür, daß 
vielleiht kein direkter Bedarf 
mehr sei, aber der eigentliche 
Grund scheint wohl tiefer zu 
liegen. Der moderne Krieg ist 
einfach so schrecklich, daß nie- 
mand mehr Lust zu singen hat.” 


Über den Kopf gewachsen 
ist der kleine Teddybär seinen Herstellern in 


Wann geht der dritte 
Nachmittagszug von 
Viborg ab?" Nur 
Laien können an- 
nehmen, daß solch 
hoher Beamter alle 
Fahrpläne im fe 
haben soll. Aber 
der Generaldirektor 
ließ sich nicht ver- 
blüffen: „15.36° ent- 
gegnete er, ohne zu über- 
legen, — „Falsch“, wurde ihm 
vom Schiedsrichter erklärt; „der 
Zug geht 16.03”! Aber Ter- 
kelsen nickte nur: „Natürlich 
nach dem Fahrplan. Aber ‚weil 
es sich um einen Zug der dä- 
Zara [73 4ahah handelt, 
fährt er mit reichlih einer 
halben Stunde Verspätung ab!” 
Der Gast hatte sich seinen 
Platz an der gedeckten Tafel 
erworben! 





* 


KETTENBRIEF. In Schweden 
kursiert ein Kettenbrieftyp, der 
sih mit der Anrede an den 
„sehr geehrten Unbekannten” 
wendet; Bedingun 
ist, daß er verhei- 
ratet ist: „Unsere 
Brieffolge ist in der 
Absicht eingerichtet, 
müden Ehemännern 
etwas Ablenkung 
zu bieten. Schreiben 
Sie diesen Brief bitte 
fünfmal ab und sen- 
den Sie diese Ab- 
schriften an fünf 
Ihrer verheirateten 
Freunde. Darauf 
sollen Sie Ihre Frau 
dem Mann schicken, 
der hier zuoberst 
auf der Liste steht. 
Wenn Ihr eigener 
Name dort oben er- 
scheint, werden Sie 
von 15 716 wunder- 
baren Frauen be- 
sucht werden. Haben 
Sie Vertrauen zu 
unserem Unterneh- 
men — lassen Sie 
die Kette nicht ab- 
reißen. Denken Sie 
an den Herrn in 
Värnamo, der das zu 
tun wagte. Es erging 
ibm sehr schlecht, 
denn er bekam seine 
eigene Frau zurück, 
® 
UBERRASCHUNG. 
Heiraten wollte Ma- 
tilda Ramirez in Bo- 


Hirschaid bei Bamberg. Mit einer Scheitel- Io, Kolumbien). 


höhe von 320 Zentimetern und einem Ge- 
wicht von 150 Kilogramm dürfte er fraglos 
das ausgewachsenste Exemplar seiner Gat- 
tung sein. 12 Meter Plüschstoff wurden für 


beim 

Standesamt erfah- 

ren, daß sie bereits 

vermählt sei. Bei 
näherer Prüfung 

stellte sich heraus, 


diese Teddybärenhaut verwendet. Ineinem 8 ihr früherer 


geschlossenen Woggon der Bundesbahn 
reiste dieses Riesenspielzeug zu seinem Be- 
steller, der den Riesenteddy amWeihnachts- 
markt zur Schau stellen will FOTO : MATTHES 


NICHT ZU SCHLAGEN. Der 
Chef der dänischen Eisenbahn, 
Terkelsen, war bei der „Verei- 
nigung dänischer Humoristen” 
eingeladen. Bei diesen gilt nun 
ein ganz besonderer Brauch: sie 
stellen den Gästen gewisse Fra- 
gen; wer sie nicht beantwortet, 
muß ‚. während die an- 





Als man ihn umdrehte, erkann- 
ten alle Bestohlenen den blauen 


dern essen. — „Eine ganz 
leichte Frage, Herr Terkelsen: 


Verlobter, der mit 
Matilda bereits ein 
Aufgebot bestellt 
hatte, mit einem 
anderen Mädchen 
die Ehe eingegan- 
gen war, wobei er 
der Einfachheit hal- 
ber diese als Matilda hinge- 
stellt hatte. 


* 


TESTAMENT. In Columbus im 
u 9 Ohio starb Thadeus 
S. &kwood. Er hinterließ 
seinem Stiefsohn fünf Dollar 
und ein Schreiben: „Kauf Dir 
für das Geld ein Seil und häng 
Dich auf.” 


) \ Winrend die Herren 
e mit den grauen Zylindern 
und scharfen Gläsern am Sattelplatz ihren Jockeys 
die letzten Verhaltungsmaßregeln geben, 
beherrschen die eleganten Frauen das Feld. 
Dann lassen die Schöpfer der großen «Mode 
ihre «Mannequins an den Start. 
Das Neueste wird vorgeführt, betont durch Kunert- Wäsche, 
ergänzt durch Kunert- Strümpfe. 
So kommt es voll zur Geltung. 


Im Totalisator der Mode gilt Kunert als Favorit 
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Jetzt an den schönsten Plätzen Bayerns, 


die Weltfirma aus dem Sudetenland. im Allgäu und am Bodensee. 


Preiswerte Kunert-Modelle im führenden Fachgeschäft 





Seit einem halben Jahrhundert treffen sich diese drei ehrwürdigen Skatspieler in 
Schwackendorf in Schleswig-Holstein allwöchentlich zu einer Partie. Darüber sind sie zusammen 259 
: hre alt geworden. Der Jüngste dieser Runde ist 80 Jahre alt (Mitte), der älteste (rechts) ist kürz- 
ich 90 geworden. Der dritte (links) ist 89 Jahre alt. Grund genug, eine kleine Bilanz zu ziehen: 600 


Bertenspiele in 13000 Stunden zu 156000 Partien verbraucht, 9360 Mark in gemeinsame Spiel- 
pm eingezahlt, pro Kopf und Nase 4 Glas Grog an einem Spielabend getrunken, macht zusammen 
200 Grogs aus 2600 Flaschen Rum, dazu wurden rund 78000 Pfeifen geraucht FOTO: KURT DAHN 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 
1. Wundheilmittel, 4. 
früh. deutscher Reichs- 
präsident, 8. großer 
Zeitabschnitt, 10. se- 
mitische Gottheit, 11. 
afrikanischer Storchen- 
vogel, 13. Wurfspieß, 
14. Vogel, 16. männ- 
licher Vorname, 18. 
säurefester Kunsistoff, 
20. europäischer Staat, 
22. Zahl, 24. Shake- 
spearesche Dramen- 
gestalt, 26.bewalinete 
Auseinandersetzung, 
27. nordamerikani- 
scherSee, 29.Heiligen- 
bild, 33. übertrieben 


43. Nebenfluk des 
Rheins, 44. weiblicher 


. Vorname, 45. ze. 


logisches Prüfu 

periment, 46. ee, 47. nst. — Senkrecht: 1. EEE 
2. Nichtfachmann, 3. wildes Tier, 5. Freiherrntitel (Mehrzahl), 6. Schwung, 7. Ver- 
packungsmaterial, 9. indische Distrikthauptstadt, 10. Weichspeise, 12. Wand- 
schmuck, 15. alkoholisches Getränk, 17. Auszeichnungszetiel an Waren, 19. euro- 
päischer Staat, 21. Nebenfluß der Aller, 23, selten, 25. finnische Hafenstadt, 
27. Laubbaum, 28. Nordmeerinsel, 30. Kreuzblütier, 31. diplomatisches Schrift- 
stück, 32. männlicher Vorname, 34. Zn 35. Hoartracht, 36. Vermächtnis, 
38. Gesangstück, 40. volkstümlicher ruck für Säugling. 


Aus der Welt der Oper 


45 Oper von Flotow 
7 © Oper von Albert Lortzing 
1:4: 27182 Gestalt aus der „Zauberflöte” 
> Be ischechischer Opernkomponist 
2: 2 VE. 3:9 Opernvorspiel 
: 9 Be | italienischer Opernkomponist 
9 berühmter italienischer Operntenor 
310 4 weibliches Opernrollenfach 
10 7 19 16 deutscher Opernkomponist 
12. 8.827. ER Oper von Mozart 
Jade Zahl bedeutet einen Buchstaben, gleiche Zahlen also gleiche Buchstaben. 
Bei richtiger Lösung des Rätsels ergibt die erste senkrechte Buchstabenreihe — 
von oben nach unten gelesen — den Namen eines bedeutenden russischen 
Opernkomponisten im 19. Jahrhundert. 
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6 
1 
11 
12 
3 
15 
11 
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Buchstabenspiel 
Aus den Buchstaben: a 


agaaaaad 

d eeeeceeeeee illii j kkkkk I m nnnnnnn 

000 p rrrrr ss Hill vu w sind fün 

stabige Wörter der nachstehenden Be- 

deutung zu bilden. Die Endbuchstaben 

des linken Wortes sind jeweils gleich 

den Anfangsbuchstaben des rechten 

Wortes und treffen sich in den stark 

umrahmten Feldern. Nach richtiger Lö- 

sung ergeben die gemeinsamen Buch- 

staben im Mittelfeld, von oben nach 

unten gelesen, die Bezeichnu für 

einen Verkaufs- und Gemeinschafts- 

raum. Bedeutung der Wörler: 1. Eskimo- 

Beckbuchallerscher Begrift, 2. oberitalienische Stadt/Kampfspielplatz, 3. Mineral) 
Wundrest, 4. griechischer Sagenheld/Schreibmittel, 5. Bediensteter/Bienenzüch, 
6. Pfefferfresservogel/Fehllos bei Lotierien, 7. geographischer Begrift/männlice, 
Vorname. 


Gold in der Kehle 


Kaffernkral — izung — 
rail — Kieselstein — 
Blausäure — Radachse — Wasser- 
graben — Hochseil — Tischwein — 
Schlangenbig — Abeniever — 
Wäscheklammer — Ziegeldah — 
Eiterbeule — Wohnzimmer — Haus- 
tier — Steigeleiter — Berganstieg. 

In den vorstehenden Wörtern ist 
je ein Tiername versteckt. Die An- 
fangsbuchstaben der richtig heraus- 
gefundenen Tiernamen ergeben — 
im Zusammenhang in der angege- 
benen Reihenfolge gelesen — die 
Namen von drei Singvögeln. 


Magisches Quadrat 


Die Felder der Figur 
sind mit Wörtern nad; 
stehender Bedeutung 
so auszufüllen, dab 
waagerecht und senk. 
recht jeweils die glei. 
chenWörter en'stehen: 


1. wasserumgebenes Landstück, 

2. sagenhalfie Königin von Theben, 
3. konserviertes Ei, 

4. Landfläche, 

5. Saiteninstrument, Lyra. 


























Auflösungen im nächsten Heft 





Auflösungen aus Heft Nr. 34 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Saal, 4. Mole, 7. Basel: 9. Fanal, 10, Kapess! 13. Tom, 
15. Ev. 16. Fee, 17. er 19. Don, 20. Schieber, 21. Thallium, 22 Met, 23. Tal, . Bor, 26. Lehr, 
28. Tee, %. Konrad, JE Nase 33. Tonne, 2 Be, 35. Meer. - Senkrecht: 1 "Skat, 2. Alkor, 
3. Lid, 4. Mal, 5. Laden, 6 Elle, 8. Dur, Fes, 1. Sizilien, 12, Spieluhr, 14. Mister, 16. Format, 
18. Acht, 19. Deut, 22. Mores, 24. Leine, 2. Bali, 26. Lot, 27. Rat, 29. Eber, %. Kar, 31. Dom. 
Magische Pigur: i. Prior, 2. Recke, 3. Eichamt, 4. Okapi, 5. Remis. 
Sübenrätsel: 1. Meineid, 2. Orion, 3. Radau, 4. Gremium, 5. Erholungsheim, 6. Nascherei, 
‚ 11. Dynamit, 12. Havanna; die ersten Bud- 
staben von unten nach oben gelesen ergeben 


7. Seebad, 8. Tabernakel, 9. Ultimo, 10. Nekro! 
staben von oben nach unten und die letzten Bu 
das Sprichwort: rg em hat Gold im Mund 


Wabenrätsel: Mesner, 2. Sopran, 3, Pastor, 4, Statut, 5. Athlet, 6. Himmel, 7. Museum, 
8. Stunde, 9. Unsinn, 10. Selbei. 
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Staatliche 
NORDWESTDEUTSCHE 


KLASSENLOTTERIE 


LOSE UND PLANE BEI DEN LOTTERIE - EINNAHMEN 
UND DEREN VERKAUFSSTELLEN 





denn Pitralon, rill ON } 


EMES-Reisewecker in eleganten 
farbenfreudigen Leder-Etuis - klein 
Kostbarkeiten und sinnige Geschenke 
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önigs-Indis“ a 


5 misch stam 


Sofortiges. e 
Ps / 


e2 © 
5 1 


Bauernstur!' 
iner Linie 
ngrift für < 


o 
Stellung 
m;;..S 
worten ZU 
15. Le2 a5 | 
war pc 
a4 18. a3 ° 
n. Täg! 
durch 23. « 
24. 15 h5 2 
gant gewin 
einfache 25 
war auch 
dingt matt 
». Ld4 (L 
1 fXg? D 


ne 
Rettungsm( 
liert sofor: 
mit #. - 
wegen 33 
31, Th8+ 


Lösung 


das antiseptische Haut- 
Tonikum, erfrischt und 
belebt die Hout, macht 
sie glatt und elostisch, 
verhütet und beseitigt 
Pickel,-. Mitesser und - 
ondere Hautschäden. — Sein ae nen er- 
frischender Geruch ist charakteristisch für 
die betont männliche Note. 
Ein Versuch überzeu 
Sie em ig a in Bi 


für die Dame und für den Herrn 


gegen ng 
morken Fr Porto u‘ nd Verpadung ng) von 
Lingner-Werken, Abt ‚D BaFin 


Pirglon I ungawähnli tperram 


_Duerfach wrluam! 
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SCHACH 


artie Nr. 84: Königs-Indisch (Budapest 1951) 
eiß: Gereben Schwarz: Kapu 
1. d4 Si6 2. c4 g6 3. Se3 Lg? 4, e4 d6 5. 13 
per beste Aufbau zur Bekämpf von 
önigs-Indisch, vom dem deutschen eister 
nisch stammend) 5. ... 0-0 .6. Lg5 h6 
ISofortiges e5 scheitert an 7. dXe5 dXes 
Dxd8 Tx48 9. LXf6 nebst 10. SdS) 7. Les 
58. Sge2 eXd4 9. SXd4 c6 (Vorzuziehen ist 
>" "Sch, mit dem, Bauernzug droht Schwarz 
slegentlich d6—d5, doch erweist sich das als 
echführbar.) 10. Dd2 Kh7 11. 00-0 De? 
2. g4 (Mit Recht geht der Anziehende sofort 
um Königsangriff über. Durch rücksichtslosen 
uernsturm soll eine entscheidende Dffnung 
iner Linie erzwungen werden. Der typische 
ngriff für derartige Stellungen.) 
c 














f} b e d ” f q 
Stellung nach dem 12. Zuge von Weiß. 

5 mit h5 beant- 
worten zu können.) 13, h4 14. Ld3 Sc5 
15. Lc2 a5 (Versuch eines Gegenangriffs, besser 
war jedoch 15. ... . Le6) 16. 2 Ld7 17. Kbi 
a4 18. a3 Sc? 19. f4 b5 20. h5 bXc4 21. g5 Sd3 
2. Tdgi (Nun droht sofortige Vernichtung 
durch 23. 9Xh6) 22... . Tg8 23. hXg6+ fXg6 
44. 55 h5 25. Df3 (Der Anziehende möchte ele- 
gant gewinnen und verschmäht deshalb das 
einfahe 25. f6) 25. . .. Tgf® 26. f6 (Gut genug 
war auch 26. fXg6+, aber Weiß will unbe- 
dingt mattsetzen.) 26. ... Le8 27. Sf5 Dd7 
2%. Ld4 (Leicht gewonnen war die Partie mit 
3. fXg? DXg? 29. SXg? TXf3 W. SXeß usw.) 
2. . 5e6 29. £Xg? TXf5 (Durch diese 
überraschende Wendung erhält Schwarz nun 
Rettungsmöglichkeiten.) 30. TXh5+ Kg8 (Ver- 
liert sofort, zu verteidigen war die Stellu 
mit 3%. . gXh5 34. g6+ LXg6! [Nicht Kg 
wegen 33. DXh5 nebst 34, f6] 32. fXg6+ Kg8) 
31, Thd+. Schwarz gibt auf. 


Lösung von Problem Nr. +4: 1. Kg? (Ein 
überraschender Königszug 1. e8D scheitert an 
l.... Tgh3 nebst 2, ... 93 1. ... Tgh3 
2, e8S nebst matt durch 3. Sf6. 





Schriftbild und Schriftanalyse von 
A. K., weiblich, 30 Jahre 


In ihrer zuweilen etwas schwerfälligen Ruhe 
ist die Schreiberin mehr eine bedächtige, die 
Dinge und ihre Pflichten geruhsam über- 
schauende Frau, zurückhaltend, sehr vernünftig, 
verschlossen, wenn auch keinesfalls ohne 
Wärme, die aus ihrem stark sensuell ange- 
legten Naturell stammt. Ihr Wesen ist mehr 
in der Tradition verankert. Sie hängt an der 
Heimat, pflegt ihr Heim durch Nettigkeit und 
Schönheit auszustatten und ist im übrigen sehr 
pflichtbewußt. Ihre Zurückhaltung, die zu- 
weilen sogar etwas unnahbar wird, ist für die 
Schreib rt Schutzhaltung, durch die 


ALBEE: 7) 
51 


sie sich gegen die Ge 

Vitalität abzuschirmen trachfet. Sie hat vor 
allem einen sehr starken Willen, der ein 
tüchtiges Arbeitspensum zu schaffen in der 
Lage ist. Dabei ist sie klug und intelligent, 
versteht übersichtlih zu rechnen, zu dispo- 
nieren und teilt alles vorzüglich ein. Sie will 
Sicherheit und Eingebettetsein in einer Gemein- 
schaft, will aber in ihrem Kreise herrschen und 
dort den Ton angeben. Wer ihr hier in die 
Quere kommt oder sich unzweckmäßig ein- 
mischt, dem ruft sie ein eindeutiges Halt zu. 
Dabei fehlt es ihr auch nicht an Gutherzigkeit 
und 'Liebenswürdigkeit. Sie ist großzügig, 
ohne zu verschwenden und spart, ohne zu 
knausern, 


Hier ausschneiden! 





Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanolyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 
(statt 4,— DM), i Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. - Nachnahmen werden 
nicht berücksichtigt. Die Einsend: muß 
den Vermerk „Graphologie” tragen. Angabe 
von Alter und Geschlecht erforderlich. 
Die Schriftproben erhalten Sie zusammen 
mit der Analyse noch möglichst innerhalb 
vier Wochen zurück. 35:51 

















Seitdem es 


die einzigartige 


Toilette- und Badeseife „8x 4” gibt, 
brauchen Sie gegen den Körperge- 
ruch, der durch Schweißbildung auftritt, 
kein besonderes Mittel mehr zu benutzen. 
Gründliches Waschen mit „8x 4” genügt, 
um die Geruchsursache zu beseitigen, 
denn „8x4“ enthält den Wirkstoff B 32 
und verhindert so nachhaltig jede 
Geruchbildung. Verlangen Sie 
einfach „8x 4“, ein Erzeug- 
nis der Nivea-Werke. 
1 Stück DM 1.50 


erent? 


Dreifach wirksam auf einmal: Reinigt, 





„So schmeckt mir 
der Kaffee am besten“ 


Oft sind nur „Kleinigkeiten“ zu beachten, damit sich das 
köstliche Aroma frisch gemahlenen Kaffees im fertigen Getränk 
voll entfaltet. Hier einige Winke: 


Saubere Gefäße! Kaffee ist fetthaltig. Dieses 

Fett setzt sich nach dem Aufbrühen' als Rand in 
den Kannen (besonders im Ausguß) fest und läßt 
sich schwer entfernen. Es wird ranzig und verdirbt 
den Kaffeegeschmack. Daher müssen alle Kaffee- 
gefäße besonders gründlich gesäubert werden. 


Heiß_muß_Kaffee_sein. Da der Kaffee bei der sorgfältigen 

ubereitung — besonders beim Filtern — leicht abkühlt, 
empfiehlt es sich, die Kaffeekanne im heißen Wasserbad unter 
&leichmäßiger Temperatur zu halten. 


Harmonisch abgerundet wird jeder Kaffee durch Libby’s 
Milch... die sahnige! Unverdünnt gereicht, macht schon wenig 
Libby’s Milch den Kaffee aromatischer, vollmundiger und gibt 
ihm eine schöne goldbraune Tönung. In der geschlossenen 
oz . Dose ist Libby’s Milch unbegrenzt halt- 
\ü : bar. Tropfen für Tropfen enthält sie 
in konzentrierter Form alles, was 
frische Vollmilch so wertvoll macht. 
Sie ist keimfrei und hat minde- 

stens 7,5 °/o Fettgehalt. 


Jeder Kaffee wird aromatischer, 
vollmundiger, genußreicher 


...die sahnige! 








erfrischt und desodoriert. 


Schuppen stoßen ab! 


Kopfschuppen sind ein verbreitetes Leiden und besonders 
peinlich, weil sie als körperliche Ungepflegtheit gelten. 
Dabei sind sie meist die Folge unterernährter Kopfhaut. 
Fügen Sie dem Haarboden durch Massage mit Seborin 
die mangelnden ‘Substanzen zu. Sie werden sehen: 
| Seborin macht schuppenfreil' Es belebt und kräftigt 
die Kopfhaut, beseitigt Schuppen und Kopfjucken und 
fördert durch seinen Wirkstoff „Thiöhorn” den Haar- 
nachwuchs. Es gibt Seborin in jedem Fachgeschäft. Auch 
Ihr Friseur massiert mit Seborin, dem 
Haar - Tonic von Schwarzkopf. 


Erst prüfen, dann kaufen! Gegen 
20 Pfg. in Marken für Porto und fj 
Verpackung erhalten Sie kostenlos 
eine Probeflasche Seborin vom 
Institut für Haarhygiene, 
Hamburg, Abt.T 25 


scnwarzeopr SEBORIN »74.%/ 


„Tbiohorn” 

















„Nein, Liebling, die Marmelade haben wir nicht vergessen!” 


(In dieser Situation ist es wichtig, daß man auch 
die TEMPO-Tücher* nicht vergessen hat ...) 





* Tempo-Tücher sind im Sommer besonders angenehm und praktisch 





Machen Kleider 


Ü: m es gleich zu sagen: sie machen es nicht. Das ist für uns Frauen sehr tröstlich, 
denn kaum eine von uns kann es sich leisten, ihre Garderobenwünsche restlos zu 
erfüllen. Sie sollten nicht allzu traurig darüber sein, denn das Wichtigste ist in 
jedem Fall ein gepflegtes und frisches Aussehen. Das erreichen Sie keinesfalls durch 
einen besonders gut gefüllten Kleiderschrank, sondern nur durch eine regelmäßige 
und gründliche Körperpflege, bei der die interne Tampax-Hygiene ein unentbehr- 
liches Hilfsmittel ist. Tampax befreit Sie von allen unangenehmen Begleiterschei- 
nungen, die den monatlichen Vorgang bisher so unerfreulich machten. Vor einem 
Jahrzehnt bereits wurde Tampax von einem Frauenarzt erfunden und durch wissen- 
schaftliche und praktische Erfahrungen zur Vollendung der Frauenhygiene ent- 
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Eudlans 


Die zweite Prinzessin R 

In Heft 31 bringen Sie auf Seite 29 unter der 
Ubershrift „Wilhelm, Kronprinz, Leben im 
Schatten” unter dem Bild der Kronprinzessin 
Cäcilie folgendes: „Jahrelang hatte sie, die ihm 
vier Söhne und zwei Töchter gebar, von ihrem 
Manne getrennt, in der Schweiz gelebt.” Daß das 
Kronprinzenpaar vier Söhne und eine Tochter 
(Prinzessin Cäcilie), hatte, wußte ich. Vielleicht 
können Sie mir in Ihrer Zeitschrift darauf Ant- 
wort geben, wo die zweite Tochter ist. 


Herborn W. Volkner 


A.d.R.: Die zweite Tochter, Alexandrine, ist 
eigentlich die erste, da sie bereits am 7. April 
1915 geboren ist. Sie beiindet sich mit-ihrer Ge- 
sellschafterin am Starnberger See. 


Königssee 


In Ihrem Heft 31 haben Sie einen Bildbericht 
über den Königssee bei Berchtesgaden gebracht, 
wobei der Königssee als Ernolungsstätte für 
amerikanische Soldaten als „für Deutsche ge- 
sperrt” bezeichnet wurde. 

Diese nicht den Tatsachen entsprechende Fest- 
stellung hat in den Kreisen der Kurgäste, die 
nach Berchtesgader. kommen wollen, begreifliche 
Unruhe hervorgerufen und eine Reihe von Zu- 
schriften in dieser Sache an uns bewirkt, 

Tatsache ist, daß lediglih der bisherige 
Zugang zum Königssee den Amerikanern vor- 
behalten ist, während für die Deutschen ein Zu- 
gang hinter dem Hotel Königssee mit eigener 
Abfährtstelle für die Schiffe gestattet ist, 


Berchtesgaden (Kurdirektion) Dr. Berkmann 


„Unterstützen !“‘ 


In Ihrer Nummer 28 bringen Sie unter der 
Rubrik „Leserbriefe“ einen Artikel „Voller Ersatz” 
des Herrn Berry Arndt, Cuxhaven. Hierzu hätte 
ich einiges zu sagen: 

Ich bin selbst Oberschenkel-Amputierter und 
daher äußerst interessiert an Verbesserungen 
bzw. Vereinfachungen auf dem Gebiete des Pro- 
thesenbaues bzw. der Gehtechnik und -praxis. 
Zu diesem Zweck habe ich zwei Gehkurse auf 
der Gehschrle des Landes Nordrhein-Westfalen 
in Burg Erwitte in Westfalen mitgemacht. Ich 
muß sagen, daß die dortigen Gehlehrer — sämt- 
lich Oberschenkel-Amputierte — ein enormes 
Rüstzeug und auch Können für diesen Beruf auf- 
weisen, um uns wieder einigermaßen ans Laufen 
zu bringen. Es ist klar, daß der Wille des Ampu- 
tierten auch eine immense Rolle spielt. Während 
dieser beiden Kurse sah ich, daß man z. B. eine 
qute Treppentechnik erreichen kann, doch liegen 
die Erfolge bei jedem Schüler anders. Einige 
erzielten auch ganz gute Tanzerfolge (langsamer 
Walzer und Tango und allenfalls noch Walzer). 

Ich hatte vor diesem Kursus noch keine Pro- 
these getragen und war froh, als ih mich nach 
vier Wochen einigermaßen auf „zwei” Beinen 


ni re EL 


ET en 


wirklich Leute? 


wickelt, der Frauenhygiene, die auch Ihre ganz persön- 
lichen Anforderungen erfüllt, da Tampax in zwei Größen 
erhältlich ist: Nr. 1 Normal und Nr. 2 Super. Außerdem 
macht der Applikator — ein ausschließlicher Tampax- 
Vorzug — die Einführung vollkommen hygienisch und 
denkbar einfach. Durch die interne Anwendung ist Tam- 
pax beim Tragen nicht zu spüren, völlig unsichtbar und 
absolut sicher. Sie können sich jetzt in Ihrer gewohnten 
Weise frei und ungehindert bewegen und darum frisch 
und anziehend aussehen wie an jedem anderen Tag. 


halten und bewegen konnte. Nun trage ich 
Prothese seit 14 Monaten hintereinander 
habe seit dieser Zeit keine Gehkrücken 
benutzt. Lediglich der Stock in einer 
draußen auf der Straße mein Begleiter, p 
hatte ich mich ebgetanden. — Und nun ie 
den Artikel des Herrn Arndt! Ich persönlig 
keine Samba, keinen Rumba und aud 
Swing tanzen; ich will auch keinen 109.m.y, 
lauf, geschweige denn 39-40 km Fußm; 
machen, Aber beschwerdefrei und d 
besser gehen und größere Sicherheit im Trer 
und -ab möchte ich schon gerne erreichen, I 
es stimmt, was dieser Mann aus Cuxhan 
schreibt, dann gebührt ihm die sofortige y 
und Unterstützung der staatl, Stellen, 
ohne Verzug in Tätigkeit treten kann, zum W - 
einer ungezählten Zahl von Leidensgefäp, 
Bürokratishe Erwägungen und Einwendugn 
haben jetzt kein Recht. 


Leverkusen 


„Ablehnen !“* 


Betr.: „Der Stern”, Heft 28. — Vorg.: Leser 
briefe: „Voller Ersatz”. N 

1. Was heißt oberschenkelamputiert ud 
außerdem noch siebenmal verwundet? Mit ei 
Verwundung schlechthin ist die Bewe Jungsfreihei 
nicht ohne weit ing gt! Ohne nähere }, 
zeichnung der Verwundung bleibt die Angabe 
„Angabe”. 

2. Bei einem Oberschenkelamputierten dürfte 
wohl von einem „Laufstil® nicht mehr die Re 
sein können, höchstens von einem „Gehen bıw, 
Schnellgehen“. ' 

3. Der 100-m-Lauf in 18,5 Sek. dürfte ebenfalk 
eine Angabe in obigem Sinne sein. Das ist mi 
Prothese nicht möglich! 


4. Die weiteren spörtlichen Betätigungen sy 
normal und fallen nicht aus dem Rahmen. 

5. Wenn die Frau des Herrn A. die Beschädi- 
gung nicht gemerkt hat, so spricht das nicht fir 
die besondere Gangart des Beschädijten, 
für die Qualität der Frau. Ein Oberschenkel 
amputierter kann seine Verwundung nad aufe 
nicht ganz verbergen! 


6. Herr A. kann allem Anschein nad als 
besser als die übrigen Schwerbeschädigten, ur 
nicht arbeiten! Denn sonst brauchte er sic nidi 
mit der Rente kümmerlih durchs Leben u 
schlagen, wie er selbst angibt. 


Ih bin selbst oberschenkelamputiert und 
schwer armverletzt. Trotzdem habe ich mid in 
Leben zurechtgefunden und auch die entsprede- 
den Stellungen erreicht. Auch habe ich das Ver. 
sehrten-Sportabzeichen und dabei Sonderltistu 
gen erzielt. — Vielleicht empfehlen Sie HermA, 
seine Fähigkeiten zunächst auf das Gebiet der 
Arbeit zu verlagern und dann seine Virtuositäl 
den Kameraden in Cuxhaven zu vermitteln! Dam 
werden von selbst „Tausende von Kriegsver- 
sehrten mit Freuden ihre Krücken ” 


Neuß 


P, Jansen 





P. Hermanıs 


Vera 
Zu Ihrem Leserbrief in Heft 31 Dr. R., Berlin 


In der Abendsendung des NWDR vom 17. 1, 
sang nicht Sylvia de Locca, sondern Vera & 
Lucca, 


Hamburg Kl. Möller 





Groß-Modell 


„Kurfürst“ 
die neuzeitliche 
Aktentasche mit 


N 
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6 Ra sir Dich 
ohne Qual 
mit 





Hygiena - Ins 


die Ajjste ITTENIELEETTZ 


. ds seit 20 Jahren weltbek. u- 
u erreichte Original-Präp. zur Voll- 
- entwickig. u. Formaufrichtg. 
i anerkannte äußerlich wirksame 


Festigung u. Aufrichtung). Jlhustr. Prosp. 
Herstellung wat. ärzti. Kontr. durch uns. Dr. 
FRLIIZID nur scht von 
‚ Berlin W 15/43 
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Wer hat der hat - 


seinen 212 seitigen Photohelter. 
Dies Buch kommt kostenlos 
vom größten Photohaus der 
Welt und enthält alle guten 
Markenkameras die PHOTO- 
PORST mit 1/3 Anzahlung, 
Rest in 6 Monatsraten bietet, 
viele guie Ratschläge und 
herrliche Bilder. Postkärtchen 
genügt. 
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Uberwindung des überlebten Klassenkampfes! 


In jeder Buchhandlung erhältlich. 
Haus der Landesregierung, 


Die beste Antwort auf. den Weltbolschewismus. 
Ein Buch, dessen Inhalt und Leitgedanken bestimmt werden von einem neuen positiven Weltbild zur 
geistigen Uberwindung des Kommunismus. Peter Howard hat mit seinem Buch „WELT IM AUFBAU, 
das entstanden ist aus dem Geist der Beweg. „Moralische Aufrüstung” (Caux), einen Beitr. z. Lösung 
d. heutig. Weltkrise gegeben, an dem kein verantwortungsbew. denkend. Mensch vorbeigehen kann. 
Bestellen Sie noch heute „WELT IM AUFBAU” von PETER HOWARD, 221 S., zum Preise von 2,50 DM 
.— MORALISCHE AUFRUSTUNG - DUSSELDORF 
Z. 237, Postfach Essen 22601, 


Caux-Informationsdienst 





Bitte übersenden Sie 


Exemplare (Preis 2,50 DM zuzügl. —,60 DM Porto) an folgende Adresse: 


Hustrierte 
BEQUEME TEILZAHLU 


Hornhaut, 


Schwielen u. Warzen 
beseitigt schmerzios u. unblutig 


in Apothehen und Dr. a 





Name 


Vorname 





Wohnort 


Kukirol u Tube 1,20 DM 


Straße 





Den Betrag von 
Postscheckkonto Essen 226 01 „Caux-Infor 


DM bitte ich durch 


Kukirol-Pflaster 90 Dpf. 


Nachnahme zu erheben — habe ich heute auf 








Unterschrift 


t” überwiesen. (Nichtzutreffendes bitte streichen) 
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Berlin: IED ai fort ® LioneL 
An „Noch nicht eingreifen, wir sollen ihn 
auf frischer Tat ertappen“' 




















Möller „Fall bIoß nicht bei ihm auf, er schreibt seine Erinnerungen“ ‚„Paß auf, daß nicht gerade ein Schupo kommt“ 


can . } „ PN SEITE EEE VE REES {rn En »ai% R Baaı 4 ein So zum 


ee wenn Sie Palmolive-Seife 
regelmässig verwenden. 


Palmolive-Seife verschönt Ihren Teint, während sie Ihre Haut reinigt. Hautspezialisten 
haben bestätigt, daß? die meisten Frauen nach regelmäßiger Anwendung der Palmolive- 
Schönheitspflege in I4 Tagen einen lieblicheren Teint erhalten. 


Beginnen Sie noch heute mit der Palmolive-Schönheitspflege,-und stellen Sie selbst fest, 
daß Ihre Haut glatt und rein wird und ein blühendes, gesundes Aussehen erhält. 

Sie brauchen nichts weiter zu tun: Massieren Sie den milden, reichen Schaum 3 mal täglich 
1 Minute lang. sanft in die Haut, danach spülen Sie zunächst mit warmem, dann mit 
kaltem Wasser ab. 





große Stück 
Palmolive- 
Badeseife 


vorteilhaft im Einkauf 
Normal- 


Stück DM 1,40 
DM 1,- 


Mehr als Seife — ein Schönheitsmittel 


27 
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AO#ETTAa YOunG 


ITRONt POwER 





ANNABEeiLa 





INSGESAMT 5106 


GEWINNE IM WERTE 


VON ZUSAMMEN DM 27500, — 





Ober die kosmetischen Gewinne erhalten Sie einen Scheck, den $ie bei IHREM FRISEUR, IHRER PARFU- 
MERIE ODER DROGERIE einlösen können. Wählen Sie dort die zu ihrem Teint passende Tönung. Die Teilnohme 











und wird unier Ausschluß des Rechisweges vorg! 
Der Monumentol-Film „Suez” läuft im ganzen 











Bei 


h gleichen lösungen entscheidet das los. 


einschließlich Berlin. Verlangen Sie in IHREM LICHT- 
SPIELTHEATER die TEILNAHMEBEDINGUNGEN über dos Riz Preisousschreiben Nr. 1. VON RUCKFRAGEN AN 
UNS BITTEN WIR ABZUSEHEN. Wir. geben die Einsende-Termine rechtzeitig in den Zeitschriften bekannt. Die 
EINSENDUNGEN DER LOSUNGEN sind nur zu richten an die RIZ PARFUMERIE-FABRIK, KOUN, mit dem Kennwort: 


»HAPPY-END«< Make-up 








Mit Olivenöl und Glyce- 
rin hergestellt, ermöglicht 
Palmolive-Rasierseife 
Ihnen eine hautschonende 
und gründliche Rasur, die 
Ihnen für den ganzen Tag 
das Gefühl des Gepflegt- 
seins gibt. 
Palmolive-Rasierseife ist 
hervorragend parfümiert 
und außerordentlich spar- 
sam im Verbrauch. 


Mit dem 
handlichen 
Palmolive- Griff 


DM: 


Glatteres, 


bequemeres 
Rasieren 


mit Palmolive- 
Rasıerseife. 


Das haben Millionen Männer 
festgestellt, die deshalb nur 
noch Palmolive - Rasierseite 


verwenden. 


denken, 
Über die 


Die Cosmo Kigen hihi 


DIE WOCHE VOM 2. BIS 8. SEPTEMBER 1951 


Vielleicht werden sich viele mit Verwunderung 1 
Der 31x. Denia ae ı werden. 


Erklärungen abgege! 

en En PORE Der 3. IX. 

Pessimisten größere Gehör: 
zu kleinliche 


2) bringt „eine neuerliche Warn! "daß 
ie. A kommen an 
un ger zunehmen werden. Trotzdem meint 

das Schicksal gut mit Ihnen. Diese Woche 


Ihnen sogar 
Januar Geborene: Ihre Partnerschafts- 
Bezieh: sind durch Ihr Verhalten in der 
letzten belastet. Sie machen sich etwas 
vor, wenn Sie meinen, alles ließe sich leicht 
wieder in Ordnung bringen. Daß Sie aus- 
weichen, bedeutet nur Zei 
10.—20. Januar Geborene: Sie müssen auf Drabt 
nn damit Sie in den nächsten vierzehn Tagen 
rem zugreifen können, wenn sich eine Mög- 
Bahkeit er ergibt, das Mitte August Erreichte aus- 
4./5. IX. wird Ihnen einige Mühe 
bereiten, der 6. 
„am. WASSERMANN 


. IX, ist lohnend. 
21.—29. Januar Geborene: Jetzt wird 
es für Sie schon wieder ey 





schenkt 
1.9. 


tensiv wie bisher in Anspruch. Am 6. 
sollten Sie an sich halten. 

9.—18, Febraar Geborene: Sie hören von einer 
interessanten Sache und möchten sich gern 
damit befassen. Außerdem könnte sich persön- 
lich etwas anbahnen. Am 6./7. IX. wol 

das zwar nicht wahrhaben, aber der 8./9. IX. 
gast er die eindeutige Bestätigung. 


| FISCHE 

4 19.27. Februar Geborene: Sie Ze 
: in einem Wirbel der Gefühle. Es 
eine gr seen Gescichte. Vielleicht ade 
Sie sich gern zurückziehen. Das dürfte 
vergeblich sein. Am ?7./8. IX. wissen Sie über- 
haupt nicht mehr, woran Sie sind. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Ein neues 
Problem taucht auf. Plötzlich beginnen Sie 
Menschen zu beschäftigen, die Sie früher kaum 
beachteten. Aber Sie werden angenehm über- 
rascht sein, wie es sich mit ihnen umgehen 
läßt und wieviel Förder Sie dadurch erfahren. 
u 28%. März Geborene: Eine Woche des War- 

Deswegen sollten Sie aber nicht die 
Hände in den Schoß legen. Nehmen Sie eine 
Nachprüfung vor: es scheint, Sie haben a zu 
Ihrem Nachteil verrechnet. Vom 8./9. IX. wer- 
dem Die „Sie nicht sonderlich viel haben. 

:  WIDDER . 
! ; "21.38. Märı Geborene: Die Erfahrun- 
die Sie in den letzten zehn Tagen 

u} haben, sollten Sie jetzt bedenkenlos 
verwerten. Siz werden sonst an die Wand ge- 
drängt. Je lautioser Sie alles in die Wege 
leiten, ur so besser. Am 7./8. IX. ein schöner 
Ausblick auf den Herbst. 
31. März bis 9. April Geborene: Die Dinge 


Daß Sie jetzt beson- 
ders suggestiv wirken, erleichtert Ihnen, die 
Entwicklung zu Ihren zu beeinflussen. 
10.—20. Geborene: Sie gefallen jemandem 
— falls Sie das noch nicht wissen sollten. Im 
Augenblick ergibt sich daraus zwar noch nichts 
a er 7 für Sie, aber das kann sich schnell 
ändern. Am 4. und 8.9. IX. sollten Sie sich 
wie zufällig sehen lassen. R 

" STIER 

'21.—20. April 
# ;5. IX, werden Sie noc 
Sid glaubten sich allein lassen. 
vielen Beweise der Anteil und 
ran are sind u Bu beglüct. Die 

reinstimmung mit Umgebung läßt 
keine Wünsche offen. 
%. April bis 10. Mai Geborene: Man beginnt 
Sie heimlich zu beobachten. Sie selbst können 
sich nicht mehr vorbehaltlos über eine be- 
8 = u m Br Sie vorsich- 
tiger bisher, wenn erwicklungen 
und Ärger e ren wollen. 
11.20. Mai : Ihr Gefühl; daß man 
kein ehrliches Spiel mit Ihnen treibt, verdichtet 
sich, und es enttäuscht Sie nicht. Der, 2. IX. 
verläuft noch einmal harmonisch, aber dann 
dürfte eine Serie der Unerfreulichkeiten folgen. 


\ ZWILLINGE 

2 22.30, Mai Geborene: Immer noc 

dieser Herzenskonflikt. Sie hatten die 
besten Vorsätze gefaßt, aber vielleicht haben 

Sie sich ein ve. zu viel zugemutet. Wie gut, 
daß nun schon alles automatisch seinen Gang 

ht und Sie nichts mehr ändern können. 

1. Mai bis 10. Juni Geborene: Sie sind jetzt 
anderer Ansicht, und da Sie auch neue Aus- 
sichten haben, sollten Sie das Bisherige, ohne 
noch länger zu zaudern, abschreiben. Um den 
4. IX. wird man an Sie herantreten und an- 
nehmbare Vorschläge machen. 

11,—20. Juni. Geborene: Sind Sie dessen gewiß, 
daß niemand mehr kommt und Ansprüche 
stellt? Am 2. IX. ist es nicht ausgeschlossen, 
daß man Sie in die Enge zu treiben sucht. Sie 
werden sich aber zu wehren wissen. Am 
4./5. IX. liept die Initiative bei Ihnen. 


Geborene: An den schönen 
zurück- 


warum in dieser Woche so 
Und das nicht nur auf dem 


ne; 

gemütlichen 3. IX. rätseln Sie 
herum, wie Sie es anstellen sollen, Ihre 
zu konsolidieren. Eine alte Bindung be 
nur noch formell, eine neue scheint die e 
Dauerhaftigkeit auch nicht zu garantieren 
2.—11. Juli Geborene: Sie finden Mittel 
Wege, sich einer läs Kontrcile zu 
ziehen. Unversehens Anen jedoch imms 
noch peinliche Situationen entstehen. Am4 
fühlen Sie sich kompromittiert. De: 6, IX, 
schädigt Sie. 
12.22. Juli Geborene: Allmählich ernten 56 
nun mehr und mehr als Erfolg ihrer ‘ 
hungen. Das Vertrauen, das Sie oe 
leichtert Ihnen den Start wesentlid 
hy ze bitten müßten, kommt = 

..IX. zu Ihnen, 


LOWE 2 


23. Juli bis 1. August Geborene: Ina 


2 guten Vorzeichen. beginnen Sie 
Woce. Am 5. IX, tritt zwar eine Stagni 
ein, die Ihnen gerade jetzt wenig g 


kommt, aber in wenigen Tagen sind $ 2 


diese Klippe hinweg, und Sie werden e 
was Ihnen vorschwebt. 
2.—12. August Geborene: Legen Si 


Die Vorhaltungen, die man |] 


vielleicht ht mac, kommen von eine: Seite, 


nicht ua ist, also gehen Sie daribe 
hinw 
13.— 
lich unrubig. Anscheinend haben 
richtige Vorgefühl, daß Sie bald einer » 
Pe nun ci angeen ausgesetzt werden. Am 6/7. 1X 

könnte es sich bereits erweisen, (5 Sie diew 
Entwicklung noch aufhalten können oder nidt. 


JUNGFRAU 

"24. August bis 2. September Geborm: 

"Was sich Ende August anbahnte, hält 
Sie nun ganz in Bann. Der 5. IX. dürfte eis 
großer Glückstag für Sie werden. Aber bille 
überspannen Sie den Bogen nicht; der 7./8, IX, 
bringt sonst einen doppelten Verlıst. 
3.—13. September Geborene: Uber das, was sich 
so — wie zwischen Ihnen beiden -—— von selbst 
verstebt, sollten Sie nicht diese vielen Wort 
verlieren. Es ist auch irrig, wenn Sie glauben, 
man müßte unbedingt über alle sonstigen Dinge 
einer Meinung sein. 
14.—23. September Geborene: Bald werden Sie 
beweisen müssen, daß Sie auch unge wöhnlicdes 
Anforderungen gewachsen sind. Die Hauptsade 


ist, daß Sie sich selbst rühren und nicht darauf 


warten, was man Ihnen zu übernehmen 
durchzuführen nahelegt. F 


WARE 
Q. bis 2. Oktober Ge 


: 2 24. September 
= Mit dieser ersten Septemberwode 
em für Sie ein bewegter Abschnitt. 
Ausga! ition ist gut. Sehen Sie sid 
Leute . an, mit denen Sie zu tun 
Am 7. nicht zu hoch hinauswollen! 
3.—13. Oktober Geborene: Manchmal haben 36 
sich mehr Ablenkung gewünscht, aber jetzt, & 
sie sich bietet, kommt sie vielleicht im 
rechten Augenblik. Anscheinend haben 
rade- Vorsätze gefaßt. Dann wollen 
nen nicht zureden, ihnen untreu zu 
14.—2. Oktober Geborene: Schöne Tage, 
Arbeit geht Ihnen leicht von der Hand. 
sönlich ist man Ihnen gewogen, die Pro 
die Sie allzu lange gewälzt haben, haben 
in Wohlgefallen aufgelöst. Etwas Nebe 
liches, das Sie am 4./5. IX. bemerken, a 
Bedeutung an. 


SKORPION 

24. Oktober bis 2. November 

Manchmal schlägt ein Zusamm 
zum Guten aus. Das scheint auf Sie zur 
treffen. Man will jetzt ganz für Sie da sei 
und entschädigen. Am 5. IX. geht ein hei 
licher Wunsch in Erfüllung. 
3.—12. November Geborene: Betreten Sie nldl 
mutwillig ein Feld, auf dem Sic nichts # 
suchen haben. Kollisionen dürften sonst ur 
vermeidlich sein. Wollen Sie sich nicht lieb# 
um Ihre beruflichen Di eingehender 
mern? Sie haben doch ncen! 
13.—22. November Geborene: In Ihrer 
bung scheint ein Wechsel stattgefunden 
haben. Ob das a für ur 
keinesw lest. weifellos sind 
Madsusthetien gegen Sıe im Gange 
der 2. IX. verläuft: halten Sie die Augen # 
besonders am 6./7. IX 


“A ScHUTZE 


T Die Richtung, 
schlagen haben, ist bedenklich ; 
der letzten Zeit immer bei der v: ahrheil (# 
blieben? Was am 7, IX. vorfallen könnte, 
nicht darauf schließen. Aber Sie müssen 
Schritt ins Ungewisse wohl tun. 
3.—12. Dezember Geborene: Sie ü} 
Sie sich frei machen sollen. Die Ums 
unter denen Sie leben müssen, b<!asten Br 
Außerdem haben Sie den Argwoh:, man 
sich nur freundlich, um Sie auszun\'!zen. ! 
13.—21. Dezember Geborene: Wicviel Ih 
auch momentan noch gegen den Strich 9 
mag, es ist doch gegenüber der einn Tatsä 
unwichtig, daß Sie wieder festen \.den be 
den Füßen haben. Melden Sie sic redt 
für die zweite Septemberhälfte an! 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER | 
GEBOREN ZWISCHEN 2. UND 8. SEPTEMBER 1951 


Alles 


für die Kinder, die in diesen acht Tagen zur Welt kommen, davon ab, W 


hängt 
Verständnis sie bei ihren Eltern für ihr Wesen finden. Es sind nun einmal Gefühlsnaturen. 


zu „ve 


erziehen zu wollen, würde wahrscheinlich mit einem Fe 


rständigen” 
enden. Und sie brauchen auch gar keine solchen Rezepte, rn 
durchzusetzen 


und zu Erfolg und Wohlstand zu kommen. Gewiß reagie 
ümlich sicher und 


oft heitig, aber sie ren immer 


ren sie immer unnitlel 


1 h 
a Verständigung steht nice 


Geborene: Sie sind immer 
Sie da” 


erlegen, W 


radezu erstaunlich richtig. Es Di 


Blut ; 
len über d. 
Der Weir 
Bssandri /r: 


D 


eigent 
sich erweisen, daß ihre Berater, sondern sie selbst Schwarze getroifen haben 
Mädchen besitzen starke künstlerische . Viele von ihnen werden diese Talen 
Reiie ausbilden. Sie eignen sich zwar zur Ehe, aber sie ist nicht ihr Lebensziel. 


te zu 
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alio di Siens - das Banner von Siena - ist der Kampfpreis. Wenn an einem der letzten Augusttage jedes Jahres mit aller Leidenschaft um seinen Besitz 
impft wird, geraten die leicht entzündbaren Temperamente in dieser Stadt zwischen Rom und Florenz hart aneinander. Seit 700 Jahren wetteifern die einzelnen 
itviertel von Siena um das begehrte Banner. Früher gingen die Bürger mit Waffen aufeinander los. Heute wird der Streit als Wettrennen der Pferde ausgetragen 


ine Stadt wird zur Arena 


3lut und Wein fließen in Siena 









‘ üs 
i Ras . P .* 
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}; 2 
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Aensa “ WS _ x & 
Gottes Segen für die Pferde. Vor dem großen ” | 
Rennen gehören alle Kirchen der Stadt den vierbei- WM \ wer i$- , 
nigen Kreaturen, auf die über 50000 vor Begeisterung ? : , s y 
i Wi. tobende Bürger von Siena ihre Hoffnungen setzen } i 
2 (Bild oben). Wenn dann die Jockeys aus den Kirchen Bj 
Blut geht es allerdings auch heute nicht ab. Dieser Sienaer Bürger (Bild links) hatte sein MiB-  herausreiten, schlagen die Wogen des Jubels so hoch, 
lien über den Sieger zu offenkundig geäußert. Er wurde vondessen Parteigängern zusammengeschlagen. daß die ganze Polizei auf den Beinen ist, um wenig- 
Der Wein, der an diesem Tage fließt, rinnt auch in die Mäuler der Pferde. Der siegreiche Jockey stens vor dem Rennen Zusammenstöße zwischen 
essandri (rechts) tränkt seine Stute Livia. Vielleicht wäre sie für einen Kübel Wasser dankbarer gewesen? den Anhängern der einzelnen Rivalen abzuwenden 
% 
= 
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neenstrenki geht quer über den Marktplatz und durch die engen und winkeligen Straßen von der ganze Platz wogt und brodelt und die Erregung sich bis in die letzte Gasse fortpflanzt. Die 
ui Stad Stadt mit einem der schönsten Dome Italiens. Jeder Jockey, in historischer Tracht, vertritt Polizei muß den Sieger schützen — vor dem Freudentaumel seiner Anhänger und vor der Wut der Rivalen. 
odtteil. Er wird von seinen Anhängern angefeuert, dabei gerät man aneinander, bis endlich Über dieser entfesselten Stadt aber weht das Palio di Siena als unberührter Mittelpunkt F0105: KEYSTONE 
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... und das alles für den „Frieden“ 


Der Zug der Kommunisten in Paris war ein paar Kilometer lang. Vom Place de la Bastille bis zum 
Place de la Nation ging der sogenannte Friedensmarsch. Für Abwechslung war gesorgt: Vorneweg 
der als SS-Offizier verkleidete Genosse, der vom Sowjetkommissar gejagt wird. Dann Schilder: 
„Amerikaner raus aus Frankreich“, „Keine Wiederbewaffnung unserer deutschen Peiniger“, 
„Freundschaft mit der Sowjetunion“, „Wir danken den deutschen Arbeitern für die Weltjugendfest- 
spiele in Berlin“. Dann ein fahrendes KZ-Lager, dann Widerstandskämpfer des letzten Krieges, die 
an Nationalfeiertagen Uniform tragen dürfen, und die gegen die Anwesenheit Eisenhowers protestierten 
(Bild unten) : „Wir wollen französische Offiziere bleiben“. Weite Teile der Bevölkerung hatten für 
diesen Rummel kein Verständnis. Vom wahren Frieden haben sie andere Vorstellungen FOTOS: IHRT 
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rufen die Schwestern Maureen (rechts) wo denken Sie hin ! Beileibe nich 
HALT und Juliet Howan (links) wie aus einem HALT will die Dame treiben 2 
Munde. Sie machen; den gleichen Sprung, die glei-_ Modeschöpfung des Monsieur Pierre Bal 
chen Bewegungen, und wahrscheinlich beißt auch ist mehr für den Flirt nach sportlichen Leim 
Juliet sich gleich auf die Zunge. Die Schwestern gedacht. Die Skistöcke dienen lediglich zur 
spielen in einem Ferienlager in Berkshire in Mittel-_ ration. Hose, Schuhe und Muff sind aus Leoben 
england Korbball, und sie tun es, wie ersichtlich, fell, die dazugehörige ärmellose Bluse aus x 
mit Hingabe. Der zufällig anwesende Mathematik-  zem Musselin. Die Kette aus imitiertenGol 
lehrer seufzte (wie unser eigener Mathematiklehrer dekorativum den schönen Hals zu tragen, e 
einmal geseufzt hat): Wären sie in meinem Unter-- uns, Herrn Pierre Balmain einen Namen für 
richt doch auch so bei der Sache FOTO : KEYSTONE Modellverzuschlagen :‘‘Klimperbestie‘‘ poygjj 


der 


HALT sucht die 22 Jahre alte Mrs. Yvonne Gulam Huiseim am Türgriff des ExpreßzugeH ei 

von der Waterloo-Station in London nach Southampton bringen soll. Mrs. Yvonne ist Ch 
licht der Fotografen nicht gewöhnt. Sie fährt mit ihrem Gatten, einem Textilkaufmann aus er 
rund um die Welt. Vielleicht weiß sie gar nicht, daß sie in ihrem heimischen Sari aus = b> 
so bezaubernd aussieht, daß sie auf diesem Wege in Deutschland vorgestellt werden soli FOTO: 
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AS SCHLUSSELLOCH !"/ m: 


kanal. Von 

od Gris Nez an der französischen Küste starteten 
D Schwimmer aus 10 Ländern zur Durchquerung des 
anals. Sieger wurde der ägyptische Leutnant Mari 
üssanHamad. Er bewältigte die 34 km in 12 Stunden, 
eigerte aber die 1000 Pfund (— 11740 Mark), 
die englische Zeitung „Daily Mail“ gestiftet hatte. 
ig Faruk entschädigte ihn reichlich FOTO: AP 


z z Br 2 ® En 
In den Gärte 
KONIGSKINDER 4. Yale n 
Teheran gab Prinzessin Shams Pahlewi (mit zwei Ringen 
in den Händen), die Schwester des Schahs von Persien, 
ein großes Kinderfest. Prinzessin Shanaz (rechts neben 
ihr) ,‚dieTochterdes Schahs aus seiner erstenEhe mit Faw- 
zia,der Schwester König Faruks von Ägypten, sollte Gele- 
genheit haben, mit gleichaltrigen Kindern zu spielen. An 
diesem Nachmittag gab es kein Zeremoniell FOTO: DPA 
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die Besitzerin dieses entblößten Rückens, wird als „Geist von Southend‘“ im englischen 
MISS x Badeort Southend beim Karneval durch die Lüfte segeln. Hier wird ihr gerade der 
Dienstanzug für Geister anprobiert. Einem alten Brauch zufolge darf vor Ende des Jahrmarktfestes 
kein Mensch erfahren, welche Jungfrau sich unter dem schwarzen Kostüm verbirgt FOTO: WEHNER 


n 


Br en | 


: ÄTS E L D Es LE B £ N S wird es immer geben, trotz überraschender Ergebnisse der Forschung, trotz unseres Dranges nach Erkenntnis. Auch dieses Bild ist 
tellen Tagesgeschehen wurzeind — qm ein Rätsel. Was stellt es dar? Zellteilung von Mikroben, raffiniert beleuchtete Äpfel im Schlafrock ? Oder sind es gar — ganz im 


n Menschen in der Tschechoslowakei? 


Ende die Hüllen der Ballons, die der amerikanische Politiker Harold Stassen mit Millionen Freiheitsbotschaften hinübersegeln läßt zu N ac h ste S eite 
Das Rätsel kann gelöst werden, sogar ganz einfach. Sie brauchten sich nur die Mühe machen und diese Seite umblättern .. . 
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Das ist des Rätsels Lösung — von dieser Seite gesehen. Turbon, 
Cellophanhüllen, mandelförmige Augen — alles sehr exotisch. Bloß wenn 
diese Ballettratten den Mund aufmacher, dann ertönt ein unexotisches 
Berlinisch. Weltbürgerinnen erster Klasse... . FOTOS: RUDOLF KLICKS 
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Mein Fräulein, es kommt auf Ihre Wade an! 
Aktuelles Filmgeflüster aus Berlin - Tempelhof 
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Das Küken des Balletts Gerard ist 10 Jahre alt. Bärbel Spanuth, jüngste Solotänzerin der Truppe, singt in drei Sprachen, 
stept, tanzt und ist eine vollendete Artistin. Das Drehbuch zu dem Film „Königin einer Nacht‘ (noch Will Meisels 
gleichnamiger Operette) wurde von Ernst Nebhut und dem NWDR-Funklotterie-Manager Just Scheu geschrieben 


Mit wehenden Waizerkleidern über die Hardenbergstraße zum Berliner Steinplatz. Dieses zart- 
duftige Intermezzo ist im Film nicht vorgesehen, es wurde „nur so“ inszeniert. Die Hauptrolle 
32 
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„Mambo‘',eine Tanzschöpfung von Hanns Gerard, der mit seinen Mädels bisher 
Zirkus Grock gearbeitet hat. In der Mitte, mit ekstatischen Gebärden, tanzt Consuela, 
blütig und sehr ausländisch. Als unser Fotograf seine spanischen Brocken zusammenkrdl 
und Consuela nach ihrer Arbeit fragte, lachte sie ihn aus: „Det Ballett is ’ne Wucht. 


Ein dreifach Hoch der Will-Meisel-Echo-Film-Gesellschaft in Berlin! $ 
will einen Revuefllm drehen. Wahrlich eine Mutprobe nach al! den 
schen Nachkriegsreinfällen der letzien Jahre. Möge der Regisseur 
Hofimann weiter eine glückliche Hand haben; denn er hatte sie b 
als er auf die Suche nach Ballettmädchen ging. Er engagierte den ii 
ren ersten Solotänzer der Berliner Städtischen Oper, Hanns Gerard, 
seiner Truppe. Bei zählten schlank-ranken Berlinerinnen, die sich 
Sottsuchäschen und fürs Filmballett bewerben wollten, konnte 
— trotz manch besiechender Vorzüge — über einen Schönh 
nicht : sie hatten nicht den international genormten W 
umfang von 29,5 Zentimeter — oder sie hatten ihn, dann stimmie 
anderswo nicht ganz. Aber bei Geörards Mädchen stimmte eben 


ihr Hans Holt, 


in der „Königin einer Nacht“ spielt übrigens lise Werner. Neben Es soll bald IR 


Schultze, Georg Thomalla, Ethel Reschke, Käthe Haack und Jakob Tiedtke. 


